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In Deine Band. 


sn Deine treue Hände gab ih 

mein Serzeleid! 

öffnete mir Türen zur lichten 

Emigfeit. 

In Deine reihen Händen ließ ich 
mein Sorgen gern. 

Und jede bange Stunde hat einen 
Soffnunggitern. 

In Deine Heilandshände trug 
ih der Seele Rot. 


Es 


Ich fand für Schuld und Sünde 
ein neues Morgenrot. 
Deinen ſichern Händen ging 
id den jchmweriten Pfad. 
wohl doch diefe Führung 
dem jchweriten Herzen tat. 
wenn des Todes Schatten 
mir bringen Angit und Bein, 
Deine Starfe Hände leg ich 
mich jelbit hinein. — 


An 
Wie 
Und 


In 


— — — — 
Das Himmelreich in Geſchichte und Weisjaauna. 





(Fortjegung.) 


Der Boden war hier zwar gut, 
es gab da feinen Weg, auch fei- 
nen felfigen Grund, aber es man: 
gelte an Zuft. Der Same wurde 


eritift und konnte daher Feine 
Frucht bringen. 
Die vierte Bodenart ift „em 


gut Land“. Das find die quten 
Hörer des Worts Sier fand ſich 
fein Hindernis für das Wachs— 
tum: das Feld war in dem zum 
Fruchtbringen erforderlihen Zu- 
ftand. Aber das Rejultat mar 
auch hier nicht überall daS gleiche: 
einiges brachte viel, anderes we— 
nig. Zwei Gedanken wollen wir 
un bier merfen: 

Eritens: Es gibt im Frudttra- 
gen immer linterjchiede. Wir fin- 
den jolche, die alles daran geben, 
um ji vom Herrn brauchen zu 
lajien, die alles tum, was jie kön— 


nen, wie Maria, und dement- 
fprechend auch viel Frucht brin- 


gen. Dann gibt es aber auch jol- 
be; die nicht jo mit ganzem Her— 
zen dabei find, aber ſich doch noch 
fruchtbar erweiien. Und dann 
finden fih auch folche, die nur 
dreißiafältig tragen, die eben we— 
nig für Sefum getan haben. 


Zmeitens: Es aeht mit dem 
Sruchttragen abwärts — mit 
hundertfältig fängt es an und 
mit dreißigfältig endet e8. Wenn 
wir bei den anderen Bildern — 
denen am Wege, auf das Steini- 
ge, unter die Dornen, an einzel- 
ne Serzen denfen dann fönnen 
wir dad auch bier. Anfänglich 
mag man jehr eifrig für Jeſum 
fein. In heißer Liebesalut zeugt 
man von ihm und bringt viel 
Frucht. Dann aber wird man käl— 
ter, ud es fängt an, bergab zu ge- 
ben. Zuerft ift die Abahmne nur 
gering, dann aber fommt es da- 
bin, daß man ſich jo mit den Din— 
gen diefer Welt perunreinigt, dat 
man nur wenig Frucht bringt. 

Gott aber ſei Dan, daß der Ak— 
fer doch noch Frucht bringt! Möch— 
ten wir zu denen gehören, die ſtets 
hudertfältig tragen! 

Die Parallele zu dieſem Gleich- 
nis iſt da3 Sendihreiben an die 
Semeinde zu Ephefus (Dffb. 2). 
Es beichreibt die Periode der 
Chriftenheit während der Apoitel- 
zeit, und zeigt, wie gleich zu Be- 
sinn des criftlihen Zeitalter 
das PVerderben feinen Anfang 
nahm. Ephefus mußte megen 
Manael3 an Liebe gerügt und zur 
Buße ermahnt werden. 





Die Anwendung aber gilt ung. 
Laßt uns nicht, durch Teufel, 
Fleisch oder Welt bewogen, die 
erite Liebe verlajjen! Und wenn 
wir jie verlafien haben, dann 
lat uns Buße tun und wieder 
zu den eriten Werfen zurückkeh— 
ren, damit wir humdertfältige 
Frucht bringen mögen! 

3. Das Geheimnis falſcher Nach⸗ 
ghmungder Wahrheit im Him- 
melreich· Natth 13, 24—30. 36 


3. 


In diefem Gleichnis finden wir 
manches, was wir jchon im erjten 
Gleichnis hatten. Wir haben da 
den Säemann, den Samen und 
den Ader. Jeſu Auslegung zufol- 
ge it der Säemann der gleich 
ebenfo wie au chder Acker. Der 
Same ift auch derjelbe, das Wort 
Gottes hat auf gutem Boden Kin- 
der des Reichs hervorgebradt. 
Demnach jollte es nicht ſchwer 
ſein, dieſes Gleichnis zu verſte— 
ben. 


Sm erſten Gleihis war 
ein Säemann, bier find ihrer 
zwei. Zuerſt erjcheint der recht 
mäßige Säiemann. Er ſät auten 
Samen auf jeinen Ader. Der Ak— 
fer it die Welt. Durch das Wort 
Gottes, d. h. durch Jeſum, ift die 


nur 


Welt erihaffen worden. Ohne 
ihn ift nichts gemacht, das ge— 
macht ift. Der Schöpfer ift der 


Eigentümer feiner Schöpfung. Er 
bat ein Recht mit derjelben nad) 
jenem Wohlgefallen zu verfah- 
ren. Es iſt felbitveritändlih, daß 
er von ſeiner Schöpfung etwas er- 
wartet. Aus diefem Grude hat er 
auf feinen Acker den guten Sa— 
men geſät. Die ganze Welt, d. h. 
die Erde in ihrer geographischen 
Ausdehnung von Nord bis Sid 
und von Dit bis Weit, iſt Gottes 
Acker. Mit der Welt iſt aber 
nit nur der Erdball gemeint, 
fondern vor allem feine Bewoh— 
ner, daher iit es die Menichen- 
melt, welche den Mder Gottes Eil- 
det. Auf diefen Ader hat er hie 
und da Rinder des Reichs geſät. 

Weiter finden wir hier den ſich 
einjchleichenden Säemann, den 
Teufel. Satan bat fein Anrecht 
auf die Serrichaft über die Erde 
&ott hatte fie dem Menfchen über- 
geben. Der Teufel aber betroa 
den Menichen und riß die Herr— 
ichaft an ſich Als Mofes auf Got— 
tes Befehl den Stab, das Symbol 
der Serrichaft, von fich marf, ward 
ans demielben eine Schlange. So 
hat der Teufel von der Seit des 





Sündenfall® an den Platz eines 
Beherrichers der Welt eingenom- 
men. Gott aber jei Danf: die 


Schlange wird noch einmal erarif: 
fen merden,und der Gottmenic 
Jeſus Chriftus die Serrichaft be- 
fommen. 


Daß es jich hier um einen jich ein- 
Ichleihenden Säemann handelte, 
it jchon daraus zu fehen, dag er 
läte, während die Leute ichliefen, 
Satan fampft nie einen offenen 
Kampf." Er fam, als Gott nicht 
im Garten war, um Eva zu ber- 
fuchen. Wenn wir zur Abwehr ge— 
rüſtet jind, greift er ung nicht an 
der Stelle an, mo wir vorbereitet 
find. Mber an dem PBunfte, an 
welchem wir nicht wachſam find, 
da ſucht er uns zu Fall zu brin- 
gen, In einem offenen Rampfe 
fönnte er nicht gewinnen, deshalb 
fät er feinen Samen, wenn die 
Menſchen jchlafen. 


Daß er ein Eindringling war, 
beweiit auch der Umitad, dab er 
fan, als ſchon guter Same aefäf 
war. Er fommt immer als der 
Zweite. Wo Gottes Kinder fich 
niedergelafjen haben, da tit er be- 
fonders tätig, Ein altes Sprid- 
wort jagt: „Wo der Tiebe Gott 
eine Kirche baut, da baut der Ten. 
fel eine Kapelle daneben.“ In 
einem chriſtlichen Lande ift er viel 
geihäftiger mie unter Seiden. 
Die Kinder der Bosheit jind ſtets 
da zu finden, wo es Kinder des 
Reichs aibt. In der Ehriitenheit 
iit es, wo die faliche Nachahmung 
der Wahrheit zu finden iſt. 


Auf diefem Acer fanden id) 


zwei berichtedene Arten von 
Saat. Der rechtmäßige Säe— 
niann hatte auten Samen geſät. 


Das mußten die Ainechte, aber zu 
ihrem Eritaunen fanden ſie da 
noch etwas anderes, als die Saat 
aufiproßte. Beide Arten von 
Saat jproßten nebeneinander auf. 
So leben Gottes Kinder der Bos— 
heit nebeneinander in der Welt. 
Weder für diefe, noch für jene 
gibt es eine Abſonderung an 
einen bejonderen Ort. Man hat 
zumweilen den Verfuh gemacht, 
eine Mbionderung zu machen, 
aber die hat ſich nie als auüsführ— 
bar erwieſen: beide Klaſſen find 
ſtets nebeneinander zu finden ge- 
toefen. 


(Fortiegung folgt.) 


Weiteres über Mehl 
für Europa. 


Wir haben fomeit noch nicht die 
Möglichkeit gehabt, alle Einzelhei- 
ten eines feiten Planes für das 
KRolleftieren und Mahlen von 
Weizen für Holland auszuarbei— 
ten, doch alauben wir. daß diefer 
Plan fich wie folat geitalten wird: 
Die 14 Buſchel Quota ift anfge- 

hoben. 


Die Farmer haben jetzt die 
Freiheit irgendein Quantum Wei- 
zen an den Elevater oder an eine 





Werte Leſer! 


Die Mennonitifhe Rundihau joll, jo Gott 
will, auc fernerhin ohne Unterbrehung her- 
ausfommen und als Ehrijtlihes $amilienblatt 
allen Gliedern und Richtungen unferer Men- 
nonitiſchen Gemeinfhaft dienen. 


Mühle für Hilfszwecke zu liefern, 
da die 14 Buſchel Quota (per 
acre) aufgehoben iſt. Das aelie- 
ferte Quantum muß aber in dem 
Permit Buche angegeben werden. 


Lieferungen an die Mühlen. 


Wenn eine Mühle in Eurer 
Nachbarſchaft it, die bereit iit 
Euren Weizen zu mahlen, jo 
fonnt Ihr Euren Weizen direkt 
an die Mühle liefern, um Fracht 
und andere Unkosten zu fparen. 


Wenn de Qualität des Weizens 
geringer iſt al3 in der Mühle ge- 
nıablen werden fann, jo kann er 
an den nächiten Elevator abaelie- 
fert werden laut Inſtruktionen, 
iwie jte im nächſten Paragraph fol. 
gen. 


Lieferungen an die Glevatoren. 


Es jind Vereinbarungen mit 
der „Wheat Board“ getroffen 
worden,laut welchen die Farmer, 
die Weizen für daS Mennonitische 
Hilfswerk jchenfen, und in deren 
Diitrift feine Mühlen find, oder 
die vorhandenen Mühlen nicht 
mahlen fönnen oder man nicht 
von ihnen mahlen laſſen will, oder 
wo die Mühle den Weizen von ge- 


ringer Qualität nicht mahlen 
fann,—ihren Weizen an den 


nächitlieagenden Elevator abliefern 
und den „Agent“ veranlafien, das 
„ticket“ auf das Mennonite Cent- 
ral Committee auszuſtellen. Der 
‘Agent wird diefe Tiefet3 dann an 
meine Adreſſe jchifen: 114 Bal- 
moral Place, Rinnipeg. Mit die- 
jen Tiefet3 oder dem einfafjierten 
Selde-fönnen wir dann Mehl an 
einem beliebigen Platze kaufen 
Alle Elevator Agenten in den 3 
Prärie Provinzen werden d. ihren 
betreffenden „Head Offices“ In— 
ftruftionen erhalten betreffs der 


Verwendung dieſes geſchenkten 
Weizens Es iſt ſelbſtverſtändlich 


daß es unmöglich iſt, ohne erhebli— 
che Unkoſten dieſes wichtige Hilfs— 
unternehmen in Schwung zu 
bringen. Und fo bitten wir die- 
jenigen, die ſich für dieſen Zweig 
der Silfsarbeit intereffieren, und 
die nicht in der Zaae find, Weizen 
zu ſpenden, ſich mit einer entipre- 
chenden Geldipende daran zu be- 
teiligen. Wir find eben noch nicht 
in der Lage, genau anzugeben, wie 
hoch die Fracht fich belaufen wird,, 
aber wir nehmen an. daß fie nicht 
aanz billia jein wird. 


Das Mahlen des Weizens. 


Ar. Synder vom Mennonite 
Gentral Committee in Mfron ar- 
beitet an den Einzelheiten der 
Verladung des Mehls nah SHol- 





land, und wir hoffen in der Zage 
su fein, den Mühlen am Ort Sn- 
ſtruktionen zu geben, da3 bereit 
gemahlene Mehl zu verladen. Es 
it viel Arbeit damit verbunden: 
man muß mit den Agenten in 
Verbindung treten, die „Briori- 
ties“ für die Verſchiffung müffen 
ausgemwirft werden, und auch die 
Erlaubnis fit, die VBerladung am 
Drt muß da fein. Natürlich wäre 
es wünfchenswert, wenn Weizen 
gemahlen wird, daß nicht weniger 
als eine „Carload“” von der Müh— 
Ile verladen: werden müßte, um 
Koiten zu fparen. 


Art des Mehls, Säcke, „Labels“ 
etc. 


Weißes Mehl wird dem „Whole 
Wheat Flour“ vorgezogen, weil es 
jih beffer hält. Diefes war uns 
bor einigen Wochen noch nicht be- 
fannt, und es iſt möglich, dab an 
einigen Plätzen ſchon Whole 
Wheat Flour gemahlen worden 
it. Diejes Mehl wird natürlich 
angenommen werden, aber e3 
wird nötig fein, daß jeder: Sad 
auf dem „Label“ den Vermerf 
trägt „Whole Wheat Flour“. Am 
Tiebiten hätte man „85%, ertract” 
Mehl, aber wir alauben, daß auch 
das „SR Flour“, das gewöhnlich 
zum Erport gebraucht wird, auch 
für Hilfszwecke «genügen - wird. 

Das Mehl iſt in 100-pfundiae 
Sute- Säde zu verpaden, Das M 
E € in Mron wird die „Labels“ 
fiir die Säde liefern. Wir hoffen, 
dab dieje bald zu haben jein wer- 
den. 


— 
Sammel-Lager für Manitoba 


Montag, den 15. Oftober wer- 
den wir ein „Meeting“ in Winni- 
peg haben betreffs der Eröffnung 
eine® Sammel-Rlates für Klet- 
der, eingefodhtes Obſt, Gemüſe, 
Fleiih, Fett, Seife, Gerätichait 
uſw. Mlle Spenden an des Men- 
nonitiiche Hilfswerk find von aller 


Sammelpläten in der Provinz 
nah Winnipeg zu ſchicken In 


Winnipeg werden ſie zum Verſand 


bereit gemacht werden. Wir ha— 
ben uns mit den betreffenden 
„Government Inſpektors“ in 


„Winnipeg Nation. Adminiſtrator“ 
Verbindung geſetzt und mit dem 
geſprochen betreffs des Schlach— 
tens von Vieh für Hilfszwecke. 
Genaue Inſtruktionen dafiir wer— 
den in nächſter Zukunft folgen. 
Alle Anfragen betreffs Mehl 
oder Weizen für Hilfszwecke ſind 
zu richten an meine Adreſſe: 114 
Balmoral Place, Winnipeg, Ma- 
nitoba oder Phone 36 159. 
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Was iſt Kiebe zu Gott 
und Nienjiben? 








(Die moderniitiide An— 
ihauung, daß Gott aller Men- 
ihen Bater ſei und jomit alle 


Menjchen Brüder, findet auch in 
mennonitiichen reifen Eingang, 
wie ſonſt bereit3 darauf aufmerf- 
fam gemacht wurde. Hier folgt 
eine Weberjetung aus dem vor— 
zugi von Dr. W. D. Serr- 
jtrom redigierten Blatt „Bible 
News Flaſhes“, das nur 256 
koſtet und weiteſte Verbreitung 
verdient. Addreſſe: Bible News 
Flaſhes, Box 77, Leke St. Sta— 
tion, Minniapolis 8, Minn. 
Ueberſ.). 

„Du ſollſt den Herrn, dein— 
nen Gott lieben von deinem gan— 
zem Herzen und mit deiner gan— 
zen Seele und mit deinem gan— 
zen Vermögen und mit deinem 
ganzen Gemüt, und deinen Näch— 
ſten wie dich ſelbſt.“ Luk. 10, 27. 

„Die Moderniiten, Unitarier 
und Ungläubigen im gemöhnli- 
chen fajfen obigen Tert zujam- 
men in fünf Wörter: „Liebe zu 
Gott und Menſchen.“ 

„Shre Sde von. Liebe zu Gott 
iſt eine Anerfennung einer Art 
Gottes als eine Perſon oder als 
ein Prinzip. Sie jagen uns, daß 
alle Religionen verjchiedene We- 
ge find, die zu einem Biele füh-. 
ren: doch machen fie den Fehler 
zu glauben diejes Ziel ſei der 
Himmel. * 


„Es iſt nur ein Gott, ein wah- 
rer Gott. Alle anderen find faliche 
Götter. Es ijt ein Weg zur Se- 
ligfeit, der it der Glaube an das 
vergofjene Blut Jeſu Chrüft. 
Eine andere Lehre, einerlei wel- 
he Aufichrift fie tragen mag, it 
eine faljche Lehre und führt um- 
bedingt zur Hölle“, 

„Allgemeine Bruderſchaft. 
„Siebe zu den Menſchen“ legen 
diefe falichen LZehrer jo aus als 
eine Willigfeit zur „Wechſelhei— 
rat“ mit andern Najjen. Sie be- 
fürworten die Theorie „gemiich- 
ter Heiraten“, (welche die Bibel 
ſehr nachdrücklich verurteilt,) fie 
beihuldigen jeden, daß er mit 
„Raflen Vorurteil“ angefüllt ſei, 
wenn z. E. ein Weißer eine Ne— 
ger Frau, oder eine Aſiatin, et— 
wa eine Japanerin, Sudin um. 
ſich weigert zu heiraten.“ 

„Grlaubnisichein zur Sünde. 
Als Gott Liebe zum Nädhiten 
verordnete, beabiichtigte er da— 
mit nicht Ausitellung eines Er- 
faubnisjcheines für berabgefom- 
mene Schwachköpfe mit unbändi- 
gen Leidenſchaften, um damit die 
Welt in ein Paradies für Wült- 
linge zu geitalten. Es war ficher- 
lich nicht in Gottes Plan, die 
Schranken zwiichen Raſſen, die er 
zum Schuß der Menichheit er- 
richtet, aufzuheben.“ 

„Sn der Bibel finden wir nir- 
gends eine Andeutung von eimer 
„univerfalen Vaterſchaft Gottes“ 
oder einer „univerſalen Bruder- 
ichaft der Menjchen“. Der Satan 
it ein Vater aller „Ungläubi- 
gen“. Gott iſt Vater nur 
aläubigen Wiedergebornen. Eine 
gerettete Perſon ift ein „Bruder“ 
einer anderen geretteten Perſon 
aber nicht ein Bruder einer „un- 


aller. 


geretteten Berjon“. Um. em 
„Bruder“ zu jein, mußt du den- 
jelben Water haben. Der Satan 
iit der „Vater“ der Gottlojen“. 

(Den jüdiſchen Leitern, die 
Chriſtum des Aufruhrs bejchul- 
digten und welche die Chriiten 
töteten, jagte Chriltus: „Ihr jeid 
von dem Vater, dem Teufel.“ 
ob. 8, 44.) 

„Sott iit der „Vater“ wahrer 


Chriiten. Somit bejtehen zwei 
beitimmt getrennte yamilien 
auf diefer Erde, die nicht mit- 
einander verwandt. Nur ein 


wahrer Chriſt fann wirflicy Gott 
lieben, und nur ein wahrer Chriſt 
fann wirklich jeinen Nebenmen- 
ichen Tieben.” 

„Einige bezeichnen das Chri- 
ſtentum als „einen ®eg zum Le— 
ben.” Es iit nicht ein „Weg“ 
des Lebens, es iit Leben — das 
übernatürlide Leben Chriſti — 
„es iſt Chriſtus in euch die Hoff- 
nung der Herrlichkeit.” (Roll. 1, 
27.) Mile falihen Religionen 
find „ein Weg des Lebens.“ Chri— 
jtentum ijt ein Leben. Chriiten- 
tum it das Wohnen Chriiti in 
euch und ihr lebt Sein Leben aus 
in dem Majje wie ihr eure Glie- 
der Ihm bingebt.“ 

„Du kannſt ein Buddhrit fein 
ohne Buddha; du fannit ein Mo- 
hbamedaner jein ohne Mohamed; 
du kannſt ein Zoroaſtrianer jein 
ohne Borovaiter; ujw; doh du 
fannjt fein Chrift jein ohne Chri- 
tus.“ „Daher jind alle diejeni- 
gen, die Chrifti Gottheit Teug- 
nen, wie auch feine jungfräuliche 
Geburt, jein VBerjöhnungs Blut 
und feine leiblihe Auferftehung, 
Pſeudo-Chriſten — jind gefälich- 
te Chriſten.“ 

Die vier Gemeinden, die M. 
B. , die Buhler Menn. Gem., die 
Sebron Gem. und die SHoff- 
nungsau Gem., haben vereinbart 
im November gemeinfam im ge- 
räumigen Hochſchulauditorium 
verlängerte Verſammlungen ab— 
zuhalten, wozu der weithin be— 
fannte Bibellehrer und Evange— 
liſt Lockyer erſehen iſt. Wir er- 
flehen für den Redner die Kraft 
des Heiligen Geiſtes, für die Zu— 
hörer zubereitete Herzen zu wil 
liger, fruchtragender Aufnahme 
des Wortes und zur Erbauung 
und Zubereitung ſeiner Gemein— 
de. 

Zudem beabſichtigt die Buh— 
fer Menn. Gem. in nächſter Zu— 
kunft ihr 25 jähriges Beſtehen 
feſtlich zu begehen, wozu bereits 
Vorbereitungen getroffen werden. 
Mit dem Danffeit wird dann 
wohl aud ein Miſſionsfeſt ver- 
bunden werden. 

Vorige Woche war regneriſch 
begleitet mit jchwerem Nieder- 
ihlag im Ganzen ungefähr fünf 
Zoll. Die Felder, die bereit3 be- 
jteflt waren, jind hübſch grün. 
Das feuchte Wetter diefer Tage 
ſchiebt daS Süen noch) wieder 
mehrere Tage hinaus. Eine Rei- 
be jonniger Tage würde jehr be- 
grüßt werden. 


Mit Gruß 
E. 9. Frieſen, Ueberſ. 


„Blumen am Wea- 
rand“. 


Allen Freunden deutſcher Poe— 
ſie diene hiermit zur Kenntnis, 
daß die oben benannte Gedichts— 
ſammlung nun vom Buchbinder 
herauskommt mit dem Erſchei— 
nen dieſer Bekanntmachung in 
unſern Blättern verſandbereit 
iſt. Das Buch iſt bei mir für 
einen Preis von $2.25 portofrei 
zu erhalten. 

Der Preis iſt etwas höher ge- 
worden, als ich anfangs bered)- 
nete, weil die Sammlung um— 
fangreicher wurde und. weil id 
dem Gedichtsbande ein Ausſehen 
gbn mollt, dag man ſich auch 
nicht ſchämen dürfte, es für Ge- 
ſchenkswecke zu eriverben. 

Damit die Freunde, melde 
ſchon früher daS Buch beſtellt 
hatten, zu ihrem Rechte fommen, 
bitte ich diejelben, fofort nad) 
dem Leſen diejer ekanntmachung 
den Betrag von $2.25 einzufen- 
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den und ich jchide ihnen dann das 
Bud) portofrei. Wer jhon etwas 
für daS Bud angezahlt Hat, 
braudt natürlih nur den Reit 
zu ſchicken. 

Das Buch iſt durch eine drei- 
fahe Zenjur gegangen, um ſoviel 
wie möglich die Fehler auszumer- 
zen. Wir glauben aud, daß es 
uns gelungen ijt, die Zahl der 
finnentitellenden Fehler aufs Mi- 
nimum zu bejchränfen. Dennod) 
wird der Leſer hier und da 
einen Fehler entdefen, beſon— 
ders, was die Zeichenjeguiing be- 
trifft, oder bier und da wird ein 
Fürwort groß gedrudt jein, wo 
es flein jein jollte, oder umge— 
fehrt. Man möchte diejes gefäl- 
ligit entichuldigen. Einige ſinn— 
entjtellende Fehler werden nod 
verbejjert werden. Wir find al- 
len Fehlern jpinnefeind, fonnten 
jie aber nicht alle ausmerzen. 

Es bat allerdigs etwas länger 
gedauert, als wir alle, der Druf- 
fer mit eingejchlojien, wünjchten 
und erwarteten. Aber das deut- 
ſche Sprüchwort jagt ja: „Was 
lange dauert, wird gut“, und „ic 
alaube dies bewahrheitet ſich in 
diefem Fall. Der geneigte Xe- 
jer wird ja jelbit ein Urteil dar- 
über fällen. Ueber den Inhalt 
des Buches habe ich früher ſchon 
mal gejchrieben, und jtehe jegt 
davon ab. 

Das Bud) jteht der Kritif na- 
türlih offen, und es iſt ja jelbit- 
verftändlich, daß man unter den 
„Blumen“ aud einige „Dijteln“ 
finden wird. Sollte ſich unter den 
lieben Leſern aber jemand fin- 
den, in deijen Herzen gewijje Tö— 
ne der Gedichte ein Echo weckten, 
und er diejes in den Blättern 
zum Ausdruck bringt, jo wäre 
ich, natürlich, danfbar dafür. 

Und mun, lieber Leſer: 
„Saft du die Blümlein am Weg- 

rand geſehen? 
Sie winfen und grüßen mit 

„.Neuglein ſo jchön. 

O, Blerbe doch ſtehen und ſchau' 
fie dir an! 
Einmander dir etwas jagen 
famr.” : 
Mit freundlihen Gruß, 
G. 9. Beter3, 
Gretna, Man. 


Ein Brief aus Rußland 


an Paul G. Pötker früher Goal- 
dale jest Mount Lehman, 8. E. 
KR 1. 


Haben in diejen Tagen zivei 
Briefe erhalten von unjeren Ber- 
wandten aus Rußland. Einige 
Berichte jind wohl glei, aber 
wir bitten den Editor ſchon nichts 
ausſchalten, da uns jedes Wort 
wertvoll iſt zu leſen. 

Den 31. San. 1945, 
Liebe Verwandte alle! 

Wollen verjuhen Euch ein Le— 
bengzeichen zu geben. Sahre jind 
verfloßen jeit wir daS lette Le— 


benszeihen von Ihnen Onfel 
Baul, die Photographie ihrer 


Familie erhielten. Damals wa— 
ren wir noch am Kuban, jind ja 
ihon den 4. Winter hier in Ka— 
jafitan. Unſere liebe Mutter rubt 
ihon bald, ein Sahr, vom 3. 
Febr. 1944. Dieje eine Adreſſe 
von Ihnen, Onf. Baul, iſt noch 
mitgefommen, bitte deshalb 
ſchicken jte den Brief nad alle 
unjere Berwandten Onkel Ger- 
hard Reimer ud Abram Reimer 
mit Familien und an meine lie- 
be Eoufine Lieſe Fedrau, Ama— 
lie Bo, Agathen; an einem je- 
den unſerer lieben Verwandten 


it dieſer Brief gerichtet. Wir 
find bier A Schweitern: Xieje 
mit ihren 4 Rindern, Malchen 


mit 3 Mädels (2 Sungen3 bier 
geitorben.) Malen hat 2 Kin— 
der meine 'beide Ieben noch, habe 
ja noch Hans feine Suitina mir 
angenommen jeit Agnes tot, und 
er verſchickt und verichollen iſt 
Bon uns allen hat nur Mildhen 
ihren Mann zuhauſe, er iſt bier 
Buchhalter in diefem Kolchos 
(Collective Wirtſchaft) Malchen 
ihr Kolja Penner ftarb im 42. 
Sahr im April in der Einberu- 
fung des Krieges. Bon Hans ha- 
ben wir vom 1939 feine Nad- 
tiht, von Gerhard jeit 6 Mona- 





C. Huebert Lid. 


Bau- und Brennmaterial 


5 Point Douglas Ave. 
South of Higgins Ave. Subway by Louis Bridge, 


‘Winnipeg, Man. 


ten ihrer beiden Zeit iſt ſchon 
ausgejejjen; wenn nur der Krieg 
aus wäre, fünnten beide zuhauſe 
fein. Lieſe ihr Hans iſt aud) kei— 
ne Nachricht. Wir Hoffen Der 
Krieg geht in diefem Jahr zu 
Ende, dann fahren wir nad) hau- 
je.... Bapa lebt nod), beftellt jeine 
Briider Gerhard und Abr. zu 
grüßen, jie jollen ihn nicht ver- 
geifen. Wer weiß wer von unje- 
re Verwandten noch lebt. Onfel 
Gerhard Pötker mit Familie, 
Tante Lieje Faſt um. Mama 
ſtarb an Schlag lag, 11 Tage 
franf und dann blieb plötzlich 
ihr liebes Herz jtehen —. Wir 
aönnen ihr die Ruhe. Es iſt bier 
ziemlich kälter als im Kaukaſus. 
Wir ſehnen uns ſchon dorthin, 
nach Obſt, Arbuſen, Gemüſe, 
außer Kartoffeln, das iſt unſere 
Hauptnahrung. Verſprechen uns 
jetzt die Kuh zu geben, die wir 
dort an die Regierung abgeben 
mußten. Haben im Herbſt ge— 
baut, es war ſchwer aber iſt we— 
nigſtens das eigene. Papa half 
noch Fenſter und Türe machen, 
Kleider und Fußzeug iſt ſo 
ſchwach aber wir haben noch das 
Vertrauen zu dem (Weiter war 
vom Cenſor abgejchnitten.) 

Der eine Brief iſt unterjchrie- 
ben von Amalie und der andere 
von Anna Kor. Martens. Der 
Ort wo fie fich befinden iſt unge- 
fährt 150 Meilen jüdlih von 
Chelyabinsk. Sollte jemand Sie 
mit einem Brief erfreuen wollen, 
fo laſſe ich die Adreſſe folgen in 


Ruſſiſch: 
Cc.cER 
CeBepHbıä. KasakcraH 
KoklueTabckas OÖJMAcTb 
Ilyuenckntä paũon 
Hukonaesckuf c/c. 
K-3 Kaparaũ 
1 6puraga Maprenc AnHa 
KopHeesna. 


Italien, Cenetatico, 


den 24. Juli 1945. 

An den Verband der Menno- 
niten Canadas. 

Sch bitte vielmal3 um Ent- 
ihuldigung, mir die Erlaubnis 
genommen zu Haben, Diejes 
Schreiben an Sie zu richten. Da 
ich ſelber nad) Deutichland nicht 
ichreiben darf und die Adreſſe 
meines Onkels Beter Nempel 
nicht genau weiß, babe ih eine 
Bitte an Ihren werten Berband. 
Falls möglich, jo lafjen Sie doch 
bitte meiner lieben Mutter und 
Onkel Nahriht über " meinen 
Aufenthalt zufommen. "Sch, Paul 
Rempel, geboren den 18. Juni 
1923, befinde mid) jeit dem 3. 
Mai 1945 in engliiher Gefan- 
genihaft in Stalien. 

Mein Vater Jakob Rempel, 
Proff. der Theologie, war vor 
1929 Aelteſter der Mennoniten- 
gemeinde in Grünfed, Sid 
Rußland. Wir beſaßen 1929 be- 
reits die Einreijererlaubnis nad 
Canada und wollten au Ruß— 
land hinaus. Mein Vater wurde 
damals im Nov. in Moskau von 
den Ruſſen verhaftet und mir 
durften nit aus Rußland Hin- 
aus. 1936 wurde er, vorher aus 
der Gefangenichaft geflohen, 
wieder verhaftet. 

Meine Mutter, Sophie Rem- 
pel, geborene Sudermann, befand 
fih vor D. Kapitulation, und be- 
findet fi wahrſcheinlich auch 
beute nod, bei Fam. Landes. 
Shre Adreſſe Tautet: Frau So- 
phie Rempel bei Fam. Landes, 
Lautenbacher Sof bei Heilbronn, 
Württemberg, Deutichland. 

Mein Intel Peter Nempel 
dürfte dort befannt jein. Ver— 


Phone 97 159 








| De. 9. 3. Heufeld 


. Arzt und Chirurg 
Telefon: 


ea zen ] 


Dffice: 95 069 
Reſidenz: 34 222 


Empfangzftunden: 
2—5 Uhr nadmittags. 


Winnipeg 


612 Boyd Bldg, 





David Frieſen 


Bedienung in Teftamenten, Be- 
figtiteln u.ſ. w. 


Office: 201 Curry Bldg. Bortage 
Abe. Winnipeg (gegenüher der 
Poſt Office). 


Office Telephone 92606 
Reſidence 633, Ingerſoll St. 


— rn er 


mutlich lautet jeine Adrejje: Herr 
Beter Rempel, Greentown, Ma- 
ritoba. Familie Beter Rempel 
iſt 1923 nad) Canada aus Ruß- 
land eingewandert. Peter Rem- 
pel war, wie mir befannt, als 
Prediger tätig. 

Für die Benachrichtigung mei- 
ner Angehörigen jage ih Ihnen 
im Voraus meinen beiten Dank 

Hochachtungsvoll 
Paul Rempel. 

Meine Adreſſe: Funker Paul 
Rempel, Deutſches Hauptquar— 
tier Bellaria, Italien. — Lg. 13, 
Gef. No. R8940. 


Achtung 


Da wir unſere Adreſſe gewech— 
ſelt haben, ſo möchten wir fortan 
alle Bibelſchulen, Bibelſchüler 
und werten Freunde aufmerkſam 
machen, daß unſere Adreſſe nicht 
mehr the Beacon Publ. Winkler 
Man, ſondern: The Beacon Pub— 
liſchers, 162 Heſpeler Ave. Win— 
nipeg, Man. iſt. 

Man ſende alle Anfragen und 
Beſtellungen auf Bücher direkt an 
The Beacon PBubl., 162 Heſpeler 
Ave., Winniveg, Man. Wir wol- 
len die Sendungen prompt aus- 
füllen. ö 

Im Namen des Gejchäfts 

A. H. Redefop 


In Krankheitsfällen 








gebrauchen Sie die unſchädlichen, 


doch zuverlä A 
ſchen Mittel wg —— 


DR. C. PUSHECK 


| Zu haben: 

N Puisheck Medical Institute 

| Dept. R-42 

807 Alverstone St., 
Winnipeg, Man. 


Man ſchreibe um eine Preiglifte. 


—————— — — 
Der Mennonitiſche | 
Katechismus 


mit den Glaubensartikeln .... 
ohne die Glaubensartifel ........ 30c 

Bei Abnahme von 12 Exem— 
plaren und mehr 10 Prozent 
Rabatt 






Bei Abnahme von 50 Erem- 
plaren und mehr 15 Brozent 
Rabatt. 

De Zahlung jende man mit der 


ellung an: 
THE CHRISTIAN PRESS Ltd. 
672 Arlington St., Winnipeg. 





Gelder zu verleihen 
an Häufer, Farmen, Mafchinen, 


Autos und Trud2. 


G. P. riefen 
362 Main St., Winnipeg 
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Mittwoch, den 24. Oktober 1945. 





North End Office 
504 COLLEGE AVE, 


Phone 52 376 46 857 
5-8PM 


Spezialität: 





TEARD ROP i 


COLLISION 
12.4.7377 25 





Ale Antomobil-Arbeiten prompt 
und gewiflenhaft ausgeführt. 
P. WIENS, Prop. 

‘65 Smith Street — Phone 97 726 








Iuaendvereinspros 
artamme 


der Manitobaer Jugend⸗ 
organijation. 


19 Männer, die Treue hielten 
21 Der Apoftel Petrus. 

22 Eſther Ried. 

24 Früchte des Geiftes. 

26 Friede. 

27 Hochzeit. 

29 Die Heilige Schrift. 

31 Silberhodhgeit. 


ERPBS 


No. 
No. 
No. 


No. 32 Miffton. 
33 Kinderfeft. 
34 Chriftliche Erziehung und 
Bildung. 
20 cent8 pro Städ portofrei. 
In B. Dad, 
— Bor 166. 


No. 
No. 


Jo 
Gretna — Man. 





Bekanntmachung 


Ein nenes Liederbuch für ge— 
milhte Chöre Liederalbum ge— 
nannt und zwar zum Unterſchiede 
von J. Janzen's Liederalbum in 
Siffern, „Ziederalbum 2. Folge“, 
fol zum 1. November verjandbe- 
reit fein. 

Die erſte Hälfte dieſes Buches 
bietet 34 geiitlihe Lieder, wäh— 
rend der zweite Teil 40 Heimat- 
und Naturlieder enthält, paſſend 
für Sugendvereine, Sängerfeſte, 
Sculfonzerte und ähnlihe Gele- 
genheiten. Für Maflenchöre und 
Dirigentenfurfe bietet das Bud 
ebenfals vielhaltiges Material, 
Mir perſönlich iſt es das Bud, 
wie ih es mir jhon lange für 
meinen Rirchenchor und die Aca— 
demy-Shüler gewünſcht habe. 
(Mit dem Teidigen Seftographie- 
ren, Mimeographieren ımd jon- 
ſtigem Kopieren bin ich jest durch. 


Residence Phone 


Dr. GEO. B. M-TAVISH 


FHYSICIAN AND SURGEON 


Down Town Office 
AFFLECK BUILDING 


317 Portage Ave, Op. Eatons 
one 20 
101AM-4PM 


Geburtshilfe, Frauen» und Sinderfranfheiten. 





Wer no?) 
——— 


die das Buch in 


bitte ic, es fich einmal anzufehen: 
ich ſchicke eg in foldhen Fällen gern 
auf 5 Tage foitenlos zur Anſicht. 
Wer mit meiner Art Xieder jchon 
etwas befannt iſt ınd daran Ge— 
fallen aefunden bat, verſäume 
nicht, die Bücher jett zu beftellen 
und den Betrag einzufchidlen, Wer 
jedoch jeine Beitellungen jchon im 
voraus gemacht hat, wird drin- 
gend gebeten, jebt auch das Geld 
einzufchiefen. Bitte vergegt nicht, 
daB ih den Druck in der nächſten 
Zufimft bezahlen joll! Der Preis 
des Buches beträgt $1.75 porto- 
frei. 

Mit beitem Sängeraruß 

D. Pätkau 
Roithern, Saſk. 


An die Gemeinden in 
Saskatchewan. 


Auf der Allgemeinen Ver— 
ſammlung der Vertreter aus den 
Mennonitengemeinden, welche in 
Saskatoon am 1. Oktober abge— 
halten wurde, beſchloß man einen 
Sammelpunkt (collection centre) 
in Sasfatoon einzurichten. Der 
Beſchluß jollte von einem Romi- 
tee, daS von den Gemeinden in 
Sasfatoon gewählt werden jollte, 
durchgeführt werden. Die Brü- 
dergemeinde wählte: Abram Dyck 
und David Epp; die Erite Men- 
nonitengemeinde: P. D. Willms 
und J. JThießen. 

Es iſt dem Komitee gelungen 
einen entſprechenden Platz zu 
finden. Es iſt der Kellerraum der 
North Park School, die gegen— 
wärtig leer ſteht. Die Schulbe— 
hörde kann aber nicht früher als 
am 16. Oktober entſcheiden, ob 
unſere Applikation mit dem An— 
gebot angenommen werden fann. 
Somit heißt es wieder einmal 
abwarten. Wir ſind aber der fe— 
ſten Zuverſicht, daß man uns 
anädiq ſein wird. Bei der gegen— 
wärtigen Quartierfnappheit iſt es 
faſt Gnade, wenn man einen 
Raum für obigen Zweck findet 
und benutzen darf. Sobald uns 


Warum versuchen Sie nicht 
ALPENKRAUTER? 


Wern Sie irritiert oder nervös sind und 
an Kopfschmerzen, Gase, Blähungen, 
Verdauungsstörung und Appetitlosig- 
keit leiden, welche alle auf funktionale 
— Hartleibigkeit — * mö- 
esorgen Sie sic orni’s pen- 
fee zeiterprobte Magentätig- 
keit anregende Medizin. Enthält 18 der 
Natur eigenen medizinischen Wurzeln, 
Kräutern und Pflanzen. Vorsicht: Nur 
‚zu gebrauchen wie angewiesen, Sanft 
und — Alpenkräuter träge 
Därme ten und hilft verhärtete 
Abfallstoffe auszuseheiden, die durch 
ib: t verursachten Gase zu 
vertreiben und gibt lagen 
Gefühl von Wärme. Seien Sie 











Falls Sie es in Ihrer Ne :hbarschaft 


nicht kaufen —— senden Sie für un- 
ser Al, 
und erhalten Sie 


Muster 


von ’S HEIL-OEL LINIMENT—.a: 


nkräuter - Einfü 
ausserdem 


60c Wert—Pro- 
beflaschen von 


nti- 
h —- bringt schnelle Linderung 
heumatischen und neuralgischen 
rzen, muskulösen Rückenschmer- 


eiien oder schmerzenden Muskeln, 





Verstauchungen und Verrenkungen, 
FORNPS MAGOLO—alkalisch—Iindert 


gewisse vorübergehende Magenstörun- | 
gen wie Sodbrennen und 
störungen, 
Uebermass an Säure, 


Verdauungs- 
hervorgerufen durch = 


DR. PETER FAHRNEY & SONS CO., Dept. 000000 l 


= ea er Bivd.. Chic-yo 12. "11. 
256 Stanley St, Winnipeg, M Czn 
| O Einliegend $1.00. Senden S 









"m 
nzen Flasche eur kg r und 
—- Muster 60€ 


ortofrei eine reguläre $i 
Wert—je eine Pro- 
heflasche Heil-Oel und Magolo. 


l O per Nachnahme — C.O.D. — (zu- 
l — Gebühren). 
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Mennonitiſche Bundſchau 





die Zuſage wird, ſollen die Ge— 
meinden es erfahren. 

Farmer, die Vieh für Relief 
in Europa ſchlachten wollen, müſ— 
ſen um ein „Slaughter Permit“ 
auf folgende Adreſſe jchreiben: 
Ration Adminiſtration, Cole 
Blod, 216 Second Avenue, 
South, Sasfatoon, Sagt. 

Das Komitee. 


Bericht aus der Arbeit 
unter den Ruſſen. 


(Bon Abr. 
(Ende.) 


Am Abend desielben Tages be- 
ſuchte ich Fräulein Tina Beters, 
die Schweiter des Lehrers Gerh. 
Peters in Gretna. Sie hat ein 
ſchweres Leiden, iſt aber getroit. 
Nah einer längeren Unterhal- 
tung lajen wir noch Gottes Wort 
und beteten. Als ich in mein 
Quartier fam, fühlte ich eine in- 
nere Genugtuung über den Be- 
ſuch. Es war mir als hörte id 
den Herrn Sefus jagen: „Sch 
bin einfam und franf gemefen 
und du Haft mich bejudht. 

An einem Sonnabendabend 
bejuchte ih eine Zeugnisitunde 
in der Welcome Hal. Da 
berrichte Freude, Iebendige Zeug- 


Hübert.) 


niſſe, Solos, Duette und Ge— 
meindegeſang wechſelten ab. 
Beim Hinausgehen durfte ich 


mit einer Soldatin ſprechen über 
ihr Seelenheil. Sie war ſehr zu— 
gänglich, konnte es aber noch 
nicht faſſen. Die jungen Schwe— 
ſtern gingen mit ihr zurück in die 
Kirche und nach vielem Beten lö— 
ſten ſich ihre Lippen. Sie ſchrie 
um Vergebung und fand an dem 
Abende noch Frieden. Ich war 
aber ſchon nicht dabei. 

In Montreal gibt es jehr viel 
Seilige und Heiliges, dazu gehö- 
ren auch das Warmujeum umd 
die St. Joſephskirche. Das erite 
tt unterirdiſch und das zweite 
auf einem hohen Berge. Auf bei- 
den Stellen wurde mir die große 
Seiligfeit zu einer noch größeren 
Seimlichkeit. Mir war nicht wohl 
daſelbſt. Ebenfo ging es mir am 
nädjiten Tage in dem deutichen 


‚U-Boot, daß wir bejehen durften 


Konftruftion und Sauberkeit ver— 
blüffend, doch die Zeit über der 
Gedanke: AU dieferr Aufwand, 
diefe ungeheuren Roten nur da- 
zu, um andere zu verderben. 
Hier konnte ich mich nicht freuen. 

Deito größer war meine Freu— 
de am nächſten Tage, der der Ieh- 
te war in Montreal. Rir befud- 
ten die fogenannten „Botani- 
cal Gardens“, eine Stelle, die ich 
jedem Befuher von Montreal 
embhehlen möchte zu beſuchen, d 
h., wenn er ein Auge bat für 
Blumen. Dort erlebte ich meinen 
aroßen, erhabenen Schöpfer in be- 
fonderer Weiſe, inmitten von 
Blumenpradt und Duft. Es 
war aber noch nicht die ſchönſte 
Stelle. 

Dort im Zentrum der Stadt, 
in einer Sadgajje, in einem al- 
ten Hauſe ijt ein fleines Gtüb- 
chen, halbdunfel, mit einer Tür, 
die zuzufchliegen geht. Dort ha- 
be ich die meilte Zeit verlebt. 
Dort ftand die neuteftamentliche 
Simmelleiter, an der die Engel 
Gottes auf- und abjitiegen. Dort 
babe ich viel von. oben empfan- 
gen. „Die Bibel iit ein köſtlich 
Buch. Wo Gottes Blumen blüh’n; 
Ein Rofengarten vol Gerud, 
Den wir im Geift einzieh’n.” 

Drei Wochen war ih in Mon- 
treal. Wir hatten vier Verſamm— 
Iungen in der Woche und dann 
noh eine Frauenverjammlung. 
Wir haben die Kraft Gottes er- 
fahren, die in feinem Worte Tiegt. 
Sch durfte die Geſchwiſter in ih- 
ren Heimen befuchen, mit ihnen 
beten und Gottes Wort leſen. Die 
Ausſaat ift getan und Gott wird 
das Gedeihen geben. 

Von Montreal fuhr ih nad 
Oſchava und von dort nah To- 
ronto. In Oſchava war ih mu 


einen Sonntag. Sn Toronto dien- - 


te ich abwechſelnd in 2 Gemeinden. 


Seite 3, 


Eine Uhr für den armer 


Antimagnetiſch 
Staubdicht 


Praktiſch 
Zuverlãſſig 


Große Auswahl von Uhren mit Schweiger Ankerwerk, Stoßdämpfer, 
a Zifferblatt und leuchtenden Ziffern und Zeigern. 
Man jehreibe um Preiglifte oder Ausfunft an: 


INDEPENDENT CREDIT JEWELLERS 


493 NOTRE DAME AVE. 


WINNIPEG, MAN. 


John H. Epp, Eigentümer. 





Der legte Sonntag war der herr- 
lichſte. Da hatten wir ein Zauf- 
feit. Acht Sungfrauen und ein 
Süngling wurden getauft, nad) 
vorheriger Prüfung der Täuf— 
linge an verabredeter Stelle am 
Ontario See. Der See war ru- 
big. Zeije fräufelten die Wellen. 
Nach einer Begrüßung der An- 
mwejenden durch den Leiter der 
Gemeinde, wurde ich gebeten, die 
Taufrede zu Halten. Ih ſprach 
über die Bedeutung der QTaufe 
nah Römer 6, 1—11. Dann 
wurden die Täuflinge der Reihe 
nad) getauft von Br. Huf. Eine 
tiefe Stille herrichte. Ein heiliger 
Akt murde vollgogen. Sn der 
Smifchenzeit fangen wir am Ufer 
das Lied: „D felger Tag” in ruf: 
jiiher Sprade (DO djiwnyj djenj.) 


Wie das übers Waffer rollte! 
Meine Gedanken flogen zurück 
nah Rußland, wo bei meinem 


Heimatdorfe mand) ein Ruffe ge- 
tauft worden iſt und wo mir 
dann diefes jchöne Lied fangen. 
Eines fehlte mir bier. Das Rohr 
(Schilf) welches dort fo ein herr- 
liches Echo zurück bradte. Das 
Echo fehlte hier. Aber immerhin, 
e8 war ſchön! Vom See ging’ 
zu ihrem Lokal. Dort wurden die 
Täuflinge in die Gemeinde auf- 
genommen und das Mahl des 


Serrn unterhalten. Am Abend 
bradte die Jugend ein ſchö— 
ne8® Programm, imo die adt 


neugetauften Sungfrauen im DOf- 
tett auftraten und ein Lied über 
ihre Taufe fangen. Ein Segens— 
tag war verflojjen. Mein Beug- 
nistag mar dahin. Meine Zeit 
war mit dem Tauffeft abgelaufen 
und ic fuhr am 13. Auguſt wie— 
der heim, mo ich alle® mohlauf 
und gejund antraf. Gott ſei 
Danf für alles! 


Sch fönnte hiermit abjchließen, 
möchte aber erjt einen firmentitel- 
lenden Fehler in meinem vorigen 
Berichte  zurechtitellen. Sn der 
Menn. Rundihau in der Num- 
mer vom 25. Juli ift mein Be- 
richt. Da heißt es in der Ietten 
Spalte in der zweiten Reihe von 
oben und weiter: Ein Pfahl. im 
Fleiſch, Mein altes Gemiütleiden 
fie mid ujw. Das iſt falih. Es 
toll heißen: ein altes Genicfleiden. 
Sch hatte ſchon viele Sahre ein 
ſehr ſchlechtes Genick, das mir 
furchtbare Kopfſchmerzen verur— 
ſachte und in letzteer Zeit Schwin— 
del mit ſich brachte. So ein 
Schwindelanfall ließ mich in 
New York während der Predigt 
zuſammenbrechen. Daraufhin ha— 
be ich mir mein Genick photogra— 
phieren (X-Ray) und zurechtma— 
chen laſſen und es ſcheint gehol— 
fen zu haben. Ich danke Gott für 
ein geſundes Gemüt und einen 
regen Geiſt bei alle den körperli— 
chen Unzulänglichkeiten. 

Mich der weiteren Fürbitte 
empfehlend, Euer im Dienſte des 
Meiſters, 

—Laut Bitte aus Zionsbote. 


Aeußere Miſſion 


Liebe Geschwiſter der Konferenz: 

„Da wirſt du erfahren, daß 
Ich der Herr bin, an welchem 
nicht zu Schanden werden die auf 
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Mich harren.“ ej.49:23, 

Wohl dem die auf den Herrn 
trauen, Er hat immer einen 
Weg, und an Mittel fehlt's Ihm 
nicht Wenn Seine Zeit kommt, 
dann mueſſen Hinderniſſe Bahn 
machen, und Sein Werk darf vor— 
angehen. Aber der Herr will dar- 
um gebeten ſein, und wir follen 
geduldig warten bis jeine Stun— 
de fommt, nicht weil Er uns nicht 
gerne alles jchenfen moechte, aber 
darum daß mir nicht vergeſſen 
mögen, da alles von Seiner 
Sand fommt; und weiter, um der 
jeligen Gemeinſchaft willen, die 
wir geniegen wenn wir mit Ihm 
im Gebet berfehren. 

Geſchwiſter Wilhelm G. Bärgs 
Canada, haben beides, Viſum 
für Afrika wie auch Bag von Ka— 
nada in Sand. So auch haben Ge- 
ſchwiſter Frank Buſchmans, PBi- 
ſum für Afrika und Paß von den 
Vereinigten Staaten. Beide Ge— 
ſchwiſterpaare find fertig zur Ab» 
reife nach unferem Felde in Afrika. 

Sett wartet man auf Sciff- 
raum. Bon New Norf fommt Auf- 
ſchluß, da über 100 Miffionare 
auf Reifegelegenheit warten.. Bit- 
te betet, daß d. Herr es fo Ienfen 
möchte, da jcheinbare Reiſe— 
ichiwierigfeiten für dieſe Geſchwi— 
ſter hald überwunden möchten 
werden. 

Aus Indien berichten die Ge— 
ſchwiſter, daß trotzdem einer und 
der andere ab und zu mit koer— 
perlichen Leiden zu kaempfen hat,, 
fie dennoch mutig weiter arbeiten, 
Sie bitten aber dringend, d. bald 
mehr Arbeiter das Feld erreichen 
moechten, um ſolche von ihnen ab- 
zuloefen, die e8 am noetigjten be= 
duerfen. Wie uns ja befannt fit, 
iit der größte Teil unferer lieben 
Miflionare auf dem Felde in In— 
dien fchon länger al3 der Termin 
bon 7 Jahren dort taetig, und be- 
dürfen der Ferien u. Ruhe Wol- 
len der Geſchwiſter viel mit Ge- 
bet unterjtüßen, um daß fie die 
nötige Kraft behalten und täglich 
Gnade vom Herrn erhalten, ihren 
Poſten zu befleiden. Auch möchten 
wir beten, daß der Herr alles fo 
lenken mödte, da Geſchwiſter A. 
A. Unruhs, Julius Kaſpers, Em- 
ma Lepp und Helen Harder, die 
ſich jetzt fertig machen, ſo bald wie 
möglich Reiſegelegenheit erhalten 
nach Indien. 





Weihnachten 


fommt immer näher, und es ijt ratſam ſchon jest Ihre Beitellungen 


zu machen, noch haben wir eine jhöne Auswahl von guten und fehönen 
Armbanduhren in verichiedenen Preiſen. R 


Wer zuerjt fommt befommt das Beſte im Uhrengeſchäft bei 


J. P. Koſlowsky, 702 Arlington Str., Winnipeg Man, 





Bon Schweiter Suſie Brucks, Af— 
rika, iſt ein Brief an die Geſchwi— 
ſter zuhauſe eingelaufen, den wir 
unten folgen laſſen. 


Bruder P. P. Balzer ſchrefbt 
daß er endlich Chungking, Chi— 


na, erreicht hat. Weil er jetzt auf 
chineſiſchen Boden ijt, hat er 
Gelegenheit die Bedürfniffe der 
Nothilfe zu prüfen, wie auch mit 
den dortigen Mijjtonsarbeitern in 
Verbindung zu treten, um daß 
duch feine Vertretung auf dent 
Felde, Behörden in Amerifa die 
Reichsgottesijahe in China nad) 
Möglichkeiten Fördern können. 
Brieflich hat Bruder Balzer ſchon 
mit Schweiter Paulina Foote bei 
Kwangyuan, Szechiwan, verkehrt. 
Schweiter Foote iſt ganz allein 
geblieben mit der Arbeit auf die- 
jer Station, obzwar chineſiſche 
Chriſten mitarbeiten. Weiter 
ſchreibt Bruder Balzer, daß Mij- 
fionare im bejegten China in Be— 
darf von Kleidern und amderen 
Mitteln find, die. man ihnen aber 
durch MEE Akron, PBenniylvania, 
zuſchicken könnte. 

Die Sache der Miſſion warm 
zur Führbitte empfehlend, Euer 
geringer Bruder, 

A. E. Janzen. 
Afrika 


Ihr Lieben in der weiten Fer— 
ne 

Einen herzlichen Gruß mit dem 
Worte Jeſu: „Er hat alles wohl 
gemacht.“ 

Dieſes kann auch ich von Her— 
zen ſagen. Bin geſund an der 
Arbeit, Gott ſei Dank dafür. 
Seid auch Ihr alle geiund? 

Bei ung fit jetzt Frühling, Der 
Gemüſeſamen iſt in der Erde und 
mandes Gemitfe kommt jchon 
hervor. Es jieht jehr veriprechend 
aus. Doch willen wir daß es lan— 
ge nicht Soviel gibt, befonders 
ichwehr Find Mohrrüben und rote 
Rüben zu ziehen, Sm Kraut 
wächſt alles aut aber e& faßt kei— 
ne hübſchen Wurzeln. Kartoffeln 
pflanzen iſt Kartoffeln wegwer— 
fen. Sin und wieder können wir 
fte kaufen. Und dann halten wir 
fie nur für die Tage wenn Göſte 
fommen, 


Nun heute it Sonntag und 
unſer Männerchor joll zum er- 
sten mal fingen. Wie das werden 
wird weiß ich noch nicht. Werde es 
Euch haben für mich gebetet und 
nahe an vierzig Sänger, manch⸗ 
mal in voriger Woche ſchien es ſo 
als ob wir mehr als vierſtimmig 
ſingen würden. Wir übten drei 
Abende an dem Liede:, Nimm 
Du mid) ganz bin, Ob Gottes 
Sohn.” 3 
End würde es auch interejjieren 
zu bören,wie ich mit der Sprade 
weiter fomme. Ich weiß viele von 
Euch; habe für mid) gebetet und 
der Herr hilft. Er hilft mir in Al⸗ 
lem. Am vorigen Sonntage durf— 
te ich die h. Geſchichte, Sjaat’3 
Opferung, mit Hilfe des Slannel- 


graphs erzählen. Und ſoll von 
jegt an oftmals aushelfen. Ich 
bin froh daß ich endlich ſoweit 


bin. Nun die Glocke läutet zum 
Gottesdienſt, muß hier Halt ma— 
chen, werde hernach weiter jchrei- 
ben. 

Nun der Gottesdienſt iſt zu En— 
de. Mittag iſt aber noch nicht fer— 
tig. Faſt jeden Sonntag eſſen wir 
Miſſionare zuſammen, aber da 
Geſchw. Janzen geſtern ſpät von 
Kikiwit kamen hat niemand ein— 
geladen, Das Eſſen ſchmeckt 





nicht ſehr da ich ganz allein bin.. 


Sowas bin ih nicht gewöhnt. 
Kommt mal alle zu Gaſt.wir be- 
reiten dann für Euch jhönen Ma- 
nioc. Der ſoll den Plaß von Kar— 
toffeln ausfüllen und zum Teil 


tut er es aud), aber in Amerika 
würde ich nicht nad Manioc fra- 
gen. Genug davon, Muß wieder 
abbrechen, werde zum Hoſpital ge- 
rufen. Der Brief wird dochwohl 
interejjant werdet. 

Uhr zwei nachmittags, Wir fei- 
erten mal wieder Geburtstag. Ei- 
nes Lehrers Frau befanı ihr er- 
ſtes Söhnen. Wenn die Pinder 
geboren werden find jie fajt weiß. 
Sie haben hübiches schwarzes 
fraujes Saar, Nach kurzer Zeit 
werden jie dunkel. Sie find wirf- 
lich zum liebhaben. Als erjt alles 
vorüber war, hatten iwir eine Flei- 
ne Danf und Gebetsitunde. Die 
Mutter dankte Gott in Gegen- 
wart ihrer heidniichen Verwand— 
ten, wohl drei Frauen, und bat 
Gott, dab Er ihr möchte Weisheit 
geben das Kind für Ihn zu erzie- 
ben. Mir war das wichtig. 

Dann ging ich zu meinem Flei- 
nen Eſeti (Eiter), von Schw. A. 
Sörzen übernommen, jolange wie 
ich hier bin. Sie hatte ein Ge— 
ſchwür hinter dem [infen Ohr und 
es fehlte jehon zu öffnen, Da un- 
fer Infermiere (Nurje) geitern 
nicht hier war, bat ich ihn heute 
e3 zu öffnen. Ziemlich Eiter kam 
heraus, hoffe daß es jetzt bejjer 
werden wird. Die anderen beiden 
Waislein find gejund, 

Hier iſt viel Arbeit. Wir beten 
fait täglih um mehr Arbeiter. 
Gott wird auch erhören. Ihr Lie— 
ben, betet auch ferner fir Diejes 
Werk Es iſt nicht unjer Werf, es 
it des Serrn Werf. 

Nun ſeid Gott befoblen. 

Grüßend Eure” Schw. in 
Chriſto 
Suſie Brucks. 


Auf Wanderwegen. 
(Fortſetzung.) 


— Wir haben wohl Pflich— 
ten in dieſem Lande; aber wir 
haben auc Rechte, die wollen wir 
betonen, obzwar in aller Demut. 
Mennoniten haben jich oft ſchon 
überhoben; fie jollen ſich nad) 
drücklich davor warnen lajjen. 

Und nun nebenbei noch ein Ge- 
danke, nun ſchon mehr im allge- 
meinen für die Mennoniten im 
Kanada. Ein Deuticher hat ge 
jagt: „Kein Volk der Erde ijt jo 
wie die Engländer bejtrebt geme- 
ien, die Forderungen der chriſtli— 
en Religion in die Praxis um- 
zujegen.“ Was wollen wir mehr? 
Man mag den Kopf dazu jchüt- 
ten, eingedenf des legten Krie— 
ges. Jedoch die Völfer der Erde 
haben wohl Urjadhe Buße zu tur, 
und Great Britain wird auch Bu- 
Be tun. Und die Rufjen verboten 
uns Miſſion zu treiben, Hier jeg- 
net man ung darum, wenn wir’ 
tum. Wo wir’s dort unterliegen, 
da jollen wir bier nachholen. 

Mennoniten verteuern das 
Zand, jo werden ſie beichuldigt 
Wenn der Andrag nad B. €. jo 
groß iſt, jo tit das unausbleiblich. 
Wenn jedoch die Zandipefulation 
vermieden werden fönnte! Wenn 
die Mennoniten mwenigitens ein- 
ander nicht unnötig die Preiſe in 
die Höhe treiben möchten! Wür— 
den nicht verjchtedene Drganija- 
tionen, Körperihaften gut fun 
dort einige Zandfomplere käuf— 
lich zu eriverben, und zwar jekt 
ſchon, um daS Land unter an- 
nehmbaren Kaufbedingungen an 
Arme von der Prärie abzugeben! 
Das fünnte mandhe Arme retten, 
andrerjeit3 wäre jo ein Berfab- 
ren geeignet, einigermaßen die 
unmäßige Preisſteigerung nieder- 


. zubalten. 


Se mehr wir uns mit Der 
Bahn dem Meere nähern, deſto 
niedriger werden die Höhen, ob- 


“auferjtandenen Chriftus 


Aennonitiſche Rundſchau 


gleich auch hier noch ſchneebedeck— 
te Spigen vorfommen. Weit jicht- 
bar ijt der jenjeit3 der Grenze 
liegende Mt. Baker. Er iſt eine 
impoſante Erjcheinung. Und wie 
mag das Fräfertal ausichauen, 
batte ich mich vorher oft gefragt. 
63 bietet ein wechjelvolles ‚Bild 
umd iſt ziemlich eben. Und am 
Nande heben jich dann die Berge 
in die Höhe, ziemlich jteil und oft 
ganz unmittelbar. Dan kann al- 
jo bei der Arbeit immer wieder 
nach den Bergen ausjchauen. Ra- 
näle, Ströme und Bäche durd- 
ſchneiden daS Tal, Runititraßen 
find angelegt. Die Seftionen find 
in fleinere Anteile von 4—6— 
10—20—30—40 der geteilt. 
Dieje Anteile jind jo zugejchitten, 
damit jeder Beliter einen Aus— 
gang zum Hauptwege habe: Denn 
die gepflitkten Beeren müſſen an 
die Straße gebracht werden, von 
wo fie dann durch Truds abge- 
holt und befördert werden. Bee- 
ren- und Obitgärten, Getreidefel- 
der, diirre Weidepläge, Rartoffel- 
felder wechſeln in bunter Reihen- 
folge miteinander ab. Sin und 
wieder nach Buſch. Die Anteile 
md durch Hecken, Baumreihen, 
Drahtzäune voneinander abge- 
trennt. Die Bäume find auch hier 
oft recht hoch; das Wachstum iſt 
ſtark; und vieles jieht noch ganz 
ungepflegt aus. Es iſt vorläufig 
noch das Bild des Unfertigen; 
mandes iſt noch erit im Werden 
und Wachen. Aber mit jich jtei- 
gernder Kultur fann das in we- 
nigen Jahren ganz anders jein. 
Die Zufunft der Siedlungen ift 
verjprechend. Bedenfall3 jieht man 
jett ſchon recht hübſche Häuschen 
und drinnen eine jchöne Ausitat- 
tung, nebjt eleftrifher Beleuch- 
tung, Wafjerleitung und Bade- 
borrichtung. 

Wenn's dort mitunter noch von 
wegen des Unfertigen etwas wild 
ausjteht, wie muten dagegen auf 
der Prärie die qutgepflegten Gär— 
ten, die jorgfältig gehaltenen Ra- 
fenvläße, die Blumenbeete, die 
Blumen dor den Häufern und in 
den Fiüllitationen an. Und die 
Prärie hat Sonne; daher find dort 
auch die Farben jo leuchtend; und 
dieſes haben neben mir auch an- 
dere des öfteren beftätiat. Sa, 
auch die Prärie bat ihre Neize. 

Kanada tit itberall ſchön. B. €. 
bat jeine Vorzüge, und es mwun- 
dert mich icht, dab Leute dorthin 
gehen. Es iit aut, da Mennont- 
ten in der neuen Heimat itberall 
zeritreut wohnen und fih nicht 
blog einem Ende zujammendrän- 
gen. 

B. E. jteht unter dem Zeichen 
fchwerer Arbeit. Unſere Leute 
dort ſchaffen jehr — es iſt mit- 
unter fait ein förmlicher Wett- 
eifer; und die Profite find um- 
ter Umständen enorm. Selbit An- 
fänger fünnen gute Einnahmen 
baben. Menoniten waren oft reich 
in Europa und gehörten, wohin 
fie famen, zn den Begüterten. 
Natürlich wollten fie in dem rei- 
chen Amerifa erit recht reich jein. 
Und nun quält Sie das: und 
two einer diefes Jahr eine Tonne 
Obſt erntete, will er nächites Jahr 
zwei haben; und hat einer 2, jo 
will der Nachbar weniſtens das— 
felbe oder 4 einheimfen. Eine 
Perſon, die ich über den Weiten 
befragte, flagte mit Bedauern: 
Se radern jo ſchracklich. Arme 
ziehen dorthin ımd fommen in 








einigen Sahren zu MWohlitand. 
Und je mehr ...., je ..... er mill. 
Und werden fie begierig, doc 


nicht nach der „Iauteren Mil“. 

Und doch lebt der Menſch nicht 

dabon, daß er viele Gitter hat. 
(Sortiegung folgt.) 


Prüfſtein für die Lehre. 


(Fortiegung.) 
(Eingefandt dv. A. B. Giesbredht.) 


DerAuftrag des Herrn an Sei- 
ne Singer vor Seiner Rüdfehr 
zum Vater ift deshalb auch voll- 
ſtändig auf daS Kreuz gegründet. 
Sm Namen des gejtorbenen und 
follten 
und Vergebung der 


fie Buße 


Aittwoch, den 24. Wiisber 1945. 
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eine Anzahl 
bon 130 bis 180 Bfund. 
2 Haufen Alfalfa. 

Lund wird zu haben fein. 





usruf AUGTION SALE 


Sonnabend, den 27. Oftober, beginnend 10 Uhr morgens findet auf 
der Farm von B. B. Fajt ein großer Ausruf jtatt: Die Farm Tiegt 
14 Meile Siiden und eine halbe Meile Norden von Niverville, Man. 
Alles wird verfauft. Folgende Farmmaſchinen: 


One John Deere Tractor, Model H, and one Case Tractor, 
Model D, both with rubber tires, starter, light and power takeoff. 
One Case Combine, Model M with cleaning system. One Massey 
Harris Swather 12’; one 10 foot rake; two 3 bottom plows, one 
2 bottom plow; one Cockshutt cultivator 12’; one garden cultivator, 
2 harrows with drawbars (10 sections and 6 sections); one spring 
tooth harrow; one John Deere Grain Elevator; one drill, 24 run 
with set marker, International; one 4-wheel trailor with grain box 
on rubber tires, one 2-wheel heavy trailor; one sleigh; one oil broo- 
der, one Standard Grain Crusher, one 50 ft belt for grain crusher, 
one stationary engine 1% horse power; one circular saw outfit; 
one cream separator with stand; one platform scale (600 Ibs.); 
one saddle; dairy utensils; small tools; poultry and fence wire. 


Die meiſten Mafchinen ein bis zwei Jahre alt, aljo jo gut wie nen, 

Weiter werden verfauft: 3 junge Milchfühe, 2 ältere, Milchkühe und 
Schweine von ‚registrierten. Sauen und 
Gut für 





Eber. 


: Gemicht 
Zucht. 4 Haufen Heu 


davon 











Natio⸗ 


Sünden verkünden allen 
nen. Gewiß, das Wort Buße ge— 
fällt vielen Menſchen nicht. Von 
Vergebung wollen ſie nichts wiſ— 
fen. Unter das Urteil Gottes in 
bezug auf Sünde und Sündhaf- 
tigfeit wollen jie jich nicht beugen. 


Aber wird dadurd) die Schärfe 
des Wortes beeinträdhtigt? Gott 
muß unter allen Umitänden ge- 
rechtfertigt werden, und Sein 
Wort wird recht behalten, wenn 
es feitjtellt: „Da iſt fein Gerech- 
ter, auch nit einer .... „Es iit 
fein Unterjchied, denn alle haben 
gefündiget .... „Ich bin fleiſchlich 
unter die Sünde verkauft.“ (Rö— 
mer 3, 10—12. 22—23; 7, 14) 
Und diejes Wort behält aud) recht 
in bezug auf die jogenannte Erb- 
finde. Mögen die Menihen es 
wahr haben, wollen oder nicht: 
„Durch emen Menſchen iſt die 
Sünde in die Welt gekommen 
und durch die Sünde der Tod“ 
„Durch des einen Menſchen Un- 
gehorfam jind die vielen in Die 
Stellung von Sünden gejegt wor- 
den.“ „Sn Ungeredtigfeit bin ich 
gebaren, in Sünde bat mich em- 
pfangen meine Mutter.“ (Röm. 
5, 12. 19; ®f. 51, 5.) An diefer 
Tatſache iſt nicht zu ändern. Der 
Menſch iſt ein geborener Sünder 
und bleibt es, mögen ſeine An— 
ſtrengungen, ſich aus dieſem Zu— 
ftand zu befreien, auch noch jo 
groß jein. Er jteht halb auch im- 
mer unter dem Urteil des Todes 
(Röm. 5, 12), und e3 gäbe feine 
Rettung für ihn, wenn Gott feine 
Sade nit in die Sand genom- 
men hätte. Wir erwähnten bereits 
das Wort Jeſu an Nickodemus: 
e3 jei denn daß jemand aus Waſ— 
fer und Getit geboren werde, jo 
fann er nicht in das Reich Gottes 
eingehen“. Hier iſt der Ausweg. 
Er muß von neuem geboren wer— 
den. Nur ein völliger Neuanfang 
als neuer Menfch-auf ganz neu- 
em Boden, eine vorn Gott bewirf- 
te Wiedergeburt zu einem neuen 
Leben aus Gott durh Seinen 
Geiſt macht den Eingang des 
Menichen in Gottes Reich mög- 
lich. Mber wie kann dieje Neuge- 
burt gejchehen? Dat der Menich 
fie ſelbſt nicht beiverfitelligen 
fann, iſt ſchon in der, Natur der 
Sache begründet. Er muß ja „ge- 
boren werden“, und zwar muß 
er „don neuem”, oder „bon oben 
ber“, geboren imerden. Damit 
kommen toir auf bereit3 geiagtes 
zurüdf. Gott muß alles tun. Day 
Er es tun fann, dazu iit die 
Grundlage auf Golgatha gelegt 
worden. (Bergl. Röm. S, 2ff.) 
Dort vollzog Gott daS Gericht 
über die Siinde an Seinem Soh— 
ne. Dort hat unſer (Der Gläubi— 
gen) alter Menih im Tode Chri- 
jtt jein Ende gefunden. Dort ift 
auch die Reinigung von unſern 


Sünden gejchehen. Eine völlige 
Erlöfung: Dort ift fie zuftande 
gebraht worden — für immer 


und vollfommen. (Sebr. 10, 14.) 
Sit nun jemand in Chriftus, d. 
b. iſt Ehriftus fein Stellvertre- 
ter getvorden, in welchem er jegt 
vor Gott daiteht, jo iſt er eine 
Schöpfung. (2. Kor. 5, 17.) 


Das iſt daS Zeugnis des Chri- 
ftus Gottes iiber den Zuſtand des 
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gran wende jih an: 


H John Klassen 


701 Arlington St. — Winnipeg. 
Si EN EN ———— 


Menſchen, das der dem Menjchen 
von Gott gewiejene und bereitete 
Weg zur Errettung und Gelig- 
feit. Das jind die drei Stücke der 
Predigt des Kreuzes: Buße, Ver- 
gebung der Simden und Wieder- 
geburt aus göttlihem Samen. 
Fehlt ein Stück dieſer Verkündi— 
gung, ſo iſt es nicht mehr die rei— 
ne Lehre. 
(Fortſetzung folgt.) 


Einladuna 

zur Iofalen SS, Konferenz 

Der weitlihe SS. Diitrift der 
M. B: Gemeinden zu Juſtice, 
Griſwold, Boiſſevain, Smith Still 
und Solmfield und die Fleineren 
Gruppen gedenft, den 28. Okto— 
ber in der Kirche zu Smith Hill 
ihre lofale SS, Ronferenz abzu- 
halten. Die Kirche iſt 3 Meilen 
Süden und % Meile Weiten von 
Enterpriie Nr. 3 Hochweg. Be— 
ainn 10 Uhr morgens. Wir laden 
jederman herzlich kin, befonders 
die SS; Lehrer. Die Br. D. D. 
Derffen, A. H. Unruh und W. 1. 
Kröker und Schw, Nettie Kröfer 
find bereit uns bez. diejer Gele— 
genheit zu dienen. 

Sm. Auftrage der bewirtenden 
Gbneinde, 

Ä Wmin. 3. Martens 

PN — — 
Betrifft das Warenla⸗ 

acer in Saskatoon. 


Es iſt unjern Gemeinden be- 
fanıt, dag am 1. Dftober in 
Sasfatoon auf der allgemeinen 
Sitzung der Gemeinden aller men- 
nonitiijhen Richtungen in Sas— 
katchewan bejchlojien wurde, die 
Sammelftelle in Saskatoon ein- 
zurichten. 

Dem Komitee ift es gelungen 
für dieſen Zweck eine Ieer jtehen- 
de Schule zu mieten. Montag, 
den 22. Dftober, wird da3 Wa— 
renlager eröffnet und die Ge— 
meinden dürfen ihre eingefannten 
Brodufte zum Lagerraum brin— 
gen. Hier werden jelbige vom 
Regierungsinfpeftor unterſucht, 
unter der Zeitung des Lagerver— 
walter8 richtig gepadt und zum 
Verſandt fertig gemacht werden. 

Um das Abladen zu bejchleu- 
nigen, werden die Gruppen gebe— 
ten, ihren Vorrat zu jammeln 
und, wenn möglich, zur felben 


3 
N 








Mittwoch, den 24. Oktober 1945. 





Narroiv und Abbotsford. 


Dominion Tanners Ltd. 
Jarvis & Arlington Str. 
Winnipeg, Man. 


Diefe große moderne Gärberei 
bat jest Arbeit für Männer. 52 
cent3 die Stunde zum Anfang, 
ftändige Arbeit, drinnen, Grup— 
penverjiherung und SHojfpitalija- 


tion zu erlangen. Ein großes Nach⸗ 


friegäprogramm begonnen. Die- 
ſes ijt eine Gelegenheit zu Lebens— 


länglicher Arbeit für einen tüchti- 


gen Mann. 

Nachzufragen: National Selec— 
tive Service, order 24540—1. 
King und William, Winnipeg, 
Man. 





Zeit abliefern, damit man ſich ge- 
gejeitig beim Abladen helfen fann. 
Der Lagervorſteher iſt Rev. 
Abram Dyd, Saskatoon. Er ftellt 
die Quittungen aus und verjorgt 
die Gemeinden mit „Stiders“. 

Ueber den Berjand des Mehles 
dat Menno Klaſſen in unjern 
Blättern berichtet. 

Wir wollen uns alle miteinan 
der viel Mühe geben das Einfan- 
nen richtig zu beforgen, damit 
die Brodufte nicht verfommen und 
das Brojeft vor einem Fiafo be- 
wahrt bleibt. 


Die Adrejje des Lagerraumes 


it: 1500—8th Avenue, North, 
Sasfatoon, Sasfathewan. 
Sasfatoon, Sask. 
J. 8. Thießen, 


443 -3rd Ave., N., 





Vekanntmachung für 
Orediger. 


Auf Wunſch der Konferenzen 
und auch der Canadian Paſſen— 
ger Aſſociation werde ich weiter 
die Applikationen für Halbfahrt— 
büchlein mit unterſchreiben. Die 
Brüder die jetzt Büchlein haben, 
haben fürs nächſte Jahr nur das 
letzte Blatt aus dem Büchlein 
auszufüllen, zu unterſchreiben 
und mit 82.00 an die Canadian 
Paſſenger Aſſociation, 320 Union 
St., Winnipeg, Man. einzuſchik— 
ken, da ich die ganze Liſte beſtä— 
tige. Sollten Prediger zum erſten 
Mal mit einer Applikation kom— 
men, ſo ſende man dieſelbe an 
meine Adreſſe, und es iſt gere— 
gelt worden, daß dieſelben, wenn 
berechtigt, ſofort erledigt werden, 
auch wenn ich nicht immer zu 
Hauſe werde jein. 
Euer Diener 

Herman Neufeld, 701 Ar— 

lington St. Winnipeg, Man. 


Chriſtian Library, Oſoyoos, B. C. 


Es iſt ſchon einige Zeit verſtri— 
chen, ſeit, der erſte Brief geſchickt 
wurde. In der Zwiſchenzeit hat 
fich vieles ereignet. Der Krieg iſt 
nun zu Ende, aber die Not und 
das Elend der vom Kriegswüten 
heimgeſuchten Länder iſt noch lan— 
ge nicht beſeitigt. Man rechnet mit 
einer Hungersnot und ſchlimmen 
Seuchen. Wie können wir doch 
Gott danken, daß wir hier in Ca— 
nada verſchont geblieben ſind vor 
dieſen entſetzlichen Uebeln. Daß 
Gott uns hier hat übrig bleiben 
laſſen iſt kein leerer Zufall. Denn 
alles, was Gott tut oder geſche— 
hen läßt, hat einen beſonderen 
Zweck, und wohl den Menſchen, 
die den Willen Gottes erkennen. 
Wenn wir darüber nachdenken, 
warum uns Gott verſchont, dann 
müſſen wir zu der Ueberzeugung 
kommen, daß es geſchehen iſt, um 
uns zu warnen und uns vorzu— 
bereiten für die Zeiten der Straf— 
gerichte Gottes, damit wir Ihm 
leben und mit aller Weltlichfeit 
und Simde breden. Und dann 
laßt uns Gott dieſes unjagbare 
Elend anderer Länder beobadten, 
damit wir unfere Gefinnung an 


Su verfaufen 


70 Acker vom beiten Land alles unter Kultur, Nahe am Hochiweg, Licht 
und Waſſer, Shulbuß, 5 Meilen von Abbotsfordr M. B. Verſamm— 
lungshbaus und Menn, Hochſchule Grade I—13. Modernes Haus 30 
bei 60. Neue Cottage im 24 bei 24, Stall für 30 Kühe, Elektr. Milch: 
maichine, Garage und Granery, Monatlide Einnahme 800 Dollar. 
Preis 25,000 Doll. Halb Bar und Reit 59%. 
2 Häufer jind. Um Näheres wende man jih an D. D, Rempel, R. R. 
1, Abbotsford, B. E. Eine jehr gute Gelegenheit. Gelegen zwiſchen 











Land geht zu teilen meil 






den Tag legen Jollen, die der un— 
jeres Herrn und Meiſters Jeſus 
Chriſtus ähnlih fein jol. Wie 
der Herr einjtmals Seinen Zu— 
hörern den barmberzigen Sama- 
riter al3 Mujter der rechten Ge— 
jinnung deritellte, jo iſt es aud) 
unjere Aufgabe heute, ernitlich 
mitzubhelfen, die ſchreckliche Not 
in Europa zu lindern. Wir wol- 
len nicht den Fehler machen, den 
der Brieiter und der Levit mach— 
ten, als jie den armen Menjchen 
in jeinem Blute jahen und auf 
der andern Seite des Weges vor— 
übergingen. Der Samariter 
fürchtete nicht die Entbehrungen, 
die ihm ſein Liebesdienſt ein- 
brachte, er fürchtete auch nicht die 
Nusgaben. Laßt uns auh in 
ſolcher Geſinnung vor Gott er- 
funden werden. 

„Wahrlich, ich jage euch, was 
immer ihr getan habt, einem 
diejer meiner geringiten Brüder, 
das habt ihr mir getan.” (Matth. 
25, 40.) 

Wie fünnen wir aber helfen in 
diefer Sache? Der Einzelne fann 
es nicht allein machen, dazu jind 
die Schwierigkeiten wegen der 
Entfernung und anderer Dinge 
wegen zu groß. Aber wenn ji 
die Gläubigen zu diefem Zwecke 
zujammentun, um gemeinſam 
ven andern ſolchen Liebesdienſt 
zu ermweilen, dann iſt es gut mög- 
lich. 

Auch ich habe darüber nachge- 
dacht, wie es zu machen wäre. Da 
befam ich vor einigen Tagen 
Nachricht aus der Schweiz, da; 
die deutihen Verlags- und Bibel- 
häuſer fait alle vernichtet jeien, 
und daB drüben eine Nachfrage 
nach Bibeln jei, und da der Mit- 
tel nicht genug wären. Und bier 
tt es, wo wir mit unferer Silfe 
eingreifen können. 

Man fann nicht denken, dab 
ac Jahren des Krieges und der 
Sottentfremdung, gerade in 
Deutichland, wo ihre Aniichten, 
ihre Pläne und dergleichen zu- 
jammengebrocdhen jind, ein tiefes 
und ernites Fragen nad) Gott 
und Erlöjung aufgefommen jein 
muß. Will man eine Verhärtung 
der Herzen verhüten, dann Tat 
uns beweilen, daß wir Chriiten 
iind. Wenn wir uns alle zujam- 
mentun umd nocd andere dazu 
gewinnen, um an diefem Silfs- 
werf mitzuarbeiten, dann kann 
etwas Gutes darausfommen. 
Haben wir in Friedenszeiten die 
vielen jchönen Bücher befommen 
und gelefen, die jo manches Herz 
aufgerichtet haben, follten wir 
nicht jest, wo die Not drüben tit, 
ihnen von unjerm Ueberfluſſe 
auch etwas mitteilen? 


Wir fönnten aus unjerer Mit- 
te jemanden vom Herrn erbitten, 
der ach drüben geſchickt joll, um 
das Werk eines Bibelfolporteurs 
zu übernehmen. Dabei jollte er 
auch Verſammlung halten, wo es 
möglich wäre, Haußbefuche ma- 
chen, wo es angebracht iit, mit 
den gläubigen Freien in Ver— 
bindung treten und ſonſtiges 
tun, wie der Serr anleitet. Wir 
alle zujammen könnten einen jol- 
hen wohl mit Material ausrü— 
ten, daß er im Segen dort wir- 
fen fann. Und wir bier fönnten 
beſonders jett in diejer Zeit, wo 
der Verdienſt höher iſt als in ir- 
gend einer andern Zeit, Trafta- 
te und Schriften drucden laſſen, 
die befonders für jene Verhältnii- 
fe paſſen, damit fie dort verbrei- 
tet werden fönner 


Es fönnten auch Mleider ge- 
jammelt werden, um jie dort an 
die Chriften verteilen zu laſſen. 
Das jind alles Möglichkeiten, wie 
wir helfen fönnten, es mögen 
aber noch viele andere Gelegen- 


Mennonitiſche Bundichau 
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Pred. Falk und Sänger dienen in der 


Union Gojpel Miſſion, Winnipeg. 





„Ich war aud) dort.“ 
Sn einer der Großſtädte Ame— 


rifas lebte eine arme Familie. 
Wer in das Haus eintrat, der 
ſah auf den eriten Blick, daß Ar- 
mut, Elend und Unzufriedenheit 
dort herrichten und das Famili— 
enleben erjchütterten. Der Fami— 
lienvater gehörte zu der elenden 
Sejellichaft, die durch Trinken, 
Spielen, „Gambeln“ und dunf- 
le Geſchäfte das Tieblihe Freu- 
denglüc in vielen, vielen Heimen 
ihonungslos vernichtet. Er ver- 
geudete, verzehrte und verjpielte 
feinen Verdienſt. Mißmutig und 
itbelgelaunt fam er dann nad 
Hauſe und fiel iiber die Seinen 
mit groben Bejhuldigungen und 
beftigem Scelten ber, um jein 
belajtetes Gewiſſen zu erleichtern 
Auf der Bahn des Verderbens ge- 
best und gedrängt, eilte er einer 
boffnung3lofen Ewigkeit entge- 
gen, fich jelbit u. andere unglüd- 
lih machend. Mitde und unglüd- 
fih von dem Sflavendienit der 
Sünde Ichlich er eines Abends in 
eine Miſſionshalle. Wie ganz an— 
ders war es dort. Wie überwäl— 
tigten ihn die ſüßen Klänge der 
Lieder. Wie ſprach Gott zu ihm, 
und dann daS Große, der Herr 
neigte fich huldreich zu ihm und 
feine Gnadenhand ſtreckte jich tief 
nah ımten, ja 309g ihn aus der 
graufamen Grube umd jtellte ihn 
auf den ewigen Felien, Christus. 


Der befreite auch) ihn von der 
Macht der Siinde, macdte ihn und 
jein Haus neu auf Grund des 
göttlihen Zuſpruchs: „Heute it 
diefem Hauſe Heil wiederfahren.” 

Auch die Winnipeg Miſſion ijt 
jo eine Daje in dieſer Stadt. Ein 
Safen, der frei und offen iſt für 
mide und geltrandete Schiffer 
auf dem Lebensmeere. In den 
legten 3 Sahren durften wir dort 
den Leuchtturm Jeſus Chrijtus 
leuchten und daS belle Rettungs- 
fignal über die tobenden Wogen 
der Zeit gleiten lajjen. Auch durf- 
ten wir durd die Opfermwilligfeit 
vieler lieben Miſſionsfreunde 
diefen Menjchen immer etwas ü 
ejien geben. Das zog viele unter 
das Wort und öffnete bei manchen 
das Falte, harte Herz für Sefus 
Davon überzeugt der Herr uns 
immer wieder. Eine Tages ver- 
ließ ich den Raum eines Kranken— 
hauſes, als jemand meinen Na— 
men nachrief. Ich wandte mich um 
u. erblickte auf einem Bette einen 
alten Mann mit einem blau ver— 
ſchwollenen Antlitz. Er war mir 


unbefannt, do er wiederholte 
immer wieder „Sch war auch 


dort“. Auf die Frage, wo er ge- 
weſen jet, jagte er: „Sn der Mii- 
fionshalle an Main Strake”. Er 
war nım hart gefallen, eine Kopf— 
entzimdung batte ſich eingeftellt 
und jeine Stunde des Abſchei— 
den war nicht mehr ferne. Als 


er auf den Ernſt jeines Zuſtan— 
des gerichtet und nach dem Ver— 
hälnis jeiner Seele zu Gott ge— 
fragt wurde, antwortete er 
ſchwach aber ruhig: „Deshalb 
rief ih Dich, ich wollte Euch al- 
len danken, dag Ihr mich dort 
mit dem Heiland befannt gemacht 
babt, der auch mich angenom- 
men bat und zu dem ich nun hin— 
gehe.” 

Sa, „ich war auch dort.“ Wirſt 
du, lieber Leſer, auch in diejem 
Sabre dort jein? Darf ich dich, 
lieber Miflionsfreund, im Na- 
men Jeſu bitten, ja einladen auch 
mit uns zu jein? ®illit du, wenn 
es dir möglich iſt, ung mit einem 
Bejuch jtärfen und ermutigen? 
Willſt du mit deinen Gebeten dort 
mithelfen? Willſt du beten, daB 
verlorene Sünder zum Seilande 
fommen? Willſt dur auch dort fein, 
indem du uns hilfit die Hungri- 
gen zu jbeilen nach den Worten 
Seju: „Gebt ihr ihnen zu eſſen“? 
Unſer Gebet iſt auch am Anfange 
dieſes Miſſionsjahres: Gott, ſchen— 
ke uns viele Miſſionsfreunde mit 
einer brennenden, verzehrenden 
Liebe für eine verlorene Welt 
und ſegne all deine Kinder im 
Beten und Geben nach deiner 
Barmherzigkeit.“ 

In herzlicher Liebe, 

Eure Geſchw. W. und L. Falk, 

379 Boyd Ape., Winniveg, Man 





heiten jein, die uns jeßt nicht in 
den Sinn fommen. Aber die Zeit 
des Handelns ilt da. 


Nun möchte ih Euch alle bit- 
ten, jchreibt doch, wie Ihr dar- 
über denft und ob und wie Ihr 
mithelfen fönnt und wollt. Wer 
andere beſſere Silfsmöglichfeiten 
weiß, der jage auıch davon. Und 
iver jemand weiß, der geeignet 
wäre, nach) drüben zu geben, der 
möge es auch jchreiben. Aus allen 
Zufchriften fann man dann er- 
jehen, wie die Meinung ift, und 
wir fünnten uns auf einen all- 
gemeinen SHilfsplan einigen um 
ihn fräftig durchzuführen. 

Bis diejes aber alles zujtande 
fommt, laßt uns ernithäft zum 
Herrn beten, wegen diejer Ange- 
legenheiten. Denn es iſt Gottes 
Werk, welches wir betreiben wol— 
fen, und wir wollen gewiß jein, 
daß feine Silfe mit uns iit. Zaj- 
jet uns auch beten für die Ser- 
zen drüben, daß fie nicht mutlos 


werden in diefen Tagen der 
ichreflihen Not. Bejonders für 
die Chriiten jener Ränder Takt 


uns beten, day ſie jtandhaft blei- 
ben, und daß ſich die Herzen an- 
derer nicht verhärten wegen die- 
ſes großen Elends. Viele haben 
Hab und Gut verloren, Angeho- 
rige, Eltern, Kinder, getötet, me- 
nig Zebensmittel, .... da tut Eile 
not, daß fie die Hilfe zur rechten 
Zeit erreicht. Und bis zu der Zeit 
und weiterhin, fönnen wir ihnen 
durch Gebet Troft und Anteilnab- 
me ermweilen. Wer weiß, ob mir 
nicht auch einmal in ſolche ähnli- 
che Lage fommen fünnen, denn 
es iſt alles möalidh. Wie mohl 
toird eS ung dann tun, wenn wir 
willen, daß unfere driftlichen 
Brüder und Schiveftern mit uns 
beten und ringen. Laßt uns des— 


halb von der großen Kraft des 
aufrichtigen und gemeinjamen 
Gebetes ausgibig Gebrauch ma- 
chen, denn des Gerechten Gebet 
vermag viel, wenn es ernit ilt. 

Bitte, jchreibt bald, damit 
nicht alles zu jehr in die Länge 
gezogen wird, und damit wir um- 
fer Silfswerf jchon vor dem Win- 
ter beginnen können. 

Es grüßt Euch alle in berzli- 
cher Verbundenheit. durch das er- 
löjende Blut unferes Herrn und 
Seilandes Jeſu Chriiti 

9. Oeſtreich. 

B. S. Diejem Gemeinichafts- 
brief iſt noch ein Schreiben "iiber 
das geplante Hilfswerk beigelegt. 
Wer noh mehr Eremplare da- 
von will oder von diefem Ge— 
meinjchaftsbrief, der möge dar- 
um jchreiben, damit möglichit vie- 
le an diefem Werf zufammen ar- 
beiten. 


rüber: Wembly, Alta. 
Sest: Sardis, B. €. 
9. J. Martens. 


rüber: Herbert, Sask. 
Sest: c/o Paul J. Wiebe. 
Sohn B. Wiebe. 


Bekanntmachung 
Mie jhon vom Meanitoba Ju— 
gendfomitee befanntaemadt. fin- 
den den 2, und 3. November in 
Winnipeg Dirigenten-Kurje itatt, 
mit abichliegendem Sängerfeit am 
4. November, von den Chören in 
Winniveg und Umgebung. Die 
Rurje für Sänger und Dirigenten 
beainnen um 9.30 morgens den 
2. November in der Kirche der 
Schönwieſer Gemeinde Ecke Mle- 
rander ve. und Ellen tr. 
Für ausmwärtige Säfte wird 
für Quartier geforgt werden. 


“ herzlich 


Alle Dirigenten, Sänger und 
Geſangfreunde ſind herzlich einge» 
laden, 

Reiter der Kurſe 
J. Konrad 


Bekanntmachung 


Sonntag den 4. Nov. wird die 
Bibelfchule ihr Eröffnungzfeit 
haben und wir erwarten auch an 
dieſem Tage Br. Siebert unter 
uns zu haben. Wir heißen alle 
Willkommen zu diefen 
Verſammlungen umd bitten um 
reiche Beteiligung, Gott mit uns! 

Si Namen der Gemeinde und 
des ‚Bibel-Schul-Direftoriums 

9. S. Voth 


Einladuna 

Die MB. Gemeide zu Winfler, 
Manitoba, ladet hiermit alle Tie- 
ben Freunde und Stationen herz- 
fih ein au ihrem Ernte-Danf ımd 
Miſſionfseſt. Dieſes Felt findet 
ftatt am 28. Oktober, 10 Uhr 
morgens beginnend. Des Mittrag 
forat die Gemeinde für ein Lie- 
besmahf. 

Wir haben in Musficht dak Dr. 
Peter E. Siebert, von Hillsboro 
Kanſas, der Vorſitzer des M. €. 
C. Werfes in den Staaten uns 
an dem Tage dienen wird, mit 
Anipraden. 

Da die MWinfler Bibelichule 
aleich den folgenden Montag den 
29. wieder ihre Türen öffnet zum 
Unterricht, jo wird Dr. Hiebert 
vor den Studenten jeden Nach— 
mittaa um 2 Uhr, in der Woche 
mit Vorträgen dienen und jeden 
Abend während der Woche in der 
Kirche der M. B. Gemeinde Ver- 
fammlungen abhalten die um— 
1,8 Uhr beainnen merden 
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Kreuz und quer Durd) Die 
Bibelländer. 


Bon Bruno Tabert, 





(Fortiegung.) 


Unlängit hörte ich einen be— 
fannten Archäologen und Diref- 
tor eines Weltmujeums in einem 
feiner Vorträge hervorheben, dab 
man beim Weberjchauen der rüd- 
liegenden Sahrtaujende auch un- 
ter den Forichern zu der Erfennt- 
nis gelange, daß Chriitus gleich 
ſam mie ein aufrechtitehender 
Balfen einer Wage im Mittel- 
punft der Geſchichte jtehe, und 
dat ſich mit feinem Erjcheinen 
auf Erden die Weltgeſchichte in 
zwei Hälften teile. Der eine Teil 
des Querbalfens der Wage wei— 
fe nach rüdwärts, in die Vergan- 
genheit, während der andere Teil 
nad) vorn, in die Zufunft, zeige. 

Um die Wende unjeres Sahr- 
hundertS lebte ich einige Sahre 
in Zondon und hatte einmal Ge: 
legenheit, die vor Taufenden von 
Menſchen gehaltenen Frühjahrs— 
vorträge des damals in der chriſt—⸗ 
lichen Welt ſehr bekannten, welt— 
umreiſten Gottesmannes Dr. A. 
T. Pierſon in Exeter Hall zu be— 
ſuchen. 

Nach meinen mancherlei 
Kreuz- und Querfahrten im Ori— 
ent mußte ich oft an ein bedeut- 
james Wort Pierſons denfen, 
das er in einem feiner Bücher 
niedergelegt hatte. Wohl kaum 
ein’anderer vermochte es treffen- 
der als er zu jagen, was einer- 
feit3 der alten Welt fehlte, und 
wie andererjeit3 durch den Ber- 
fall der alten Kulturen von hö— 
berer als Menjchenhand ein Zu- 
ftand herbeigeführt worden war, 
der es möglich machte, die neue, 
die „erfüllte“ Zeit einzuleiten 
Pierſon führt aus: 

„Für das Segnen, wie für das 
Fluchen, gibt e8 eine geeignete 
und erfüllte Zeit. Die Ankunft 
Chriſti verzögerte ſich, bis Die 
Welt bereitgemacht und die rech— 
te und die geeignete Zeit für ſei— 
ne Geburt erſchienen war. Die 
Obelisken der Weisſagung bat- 
ten jahrhundertelang ungeleſen 
geſtanden und warteten auf den 
Meiſter der Geſchichte, der ihre 
Sieroglyphen verdolmetſchen und 
die Löjung ihrer Rätſel geben 
follte. Alle falihen Religionen 
waren gewogen und zu leicht er- 
funden worden. Die Lehre Za— 
rathujtras mit ihrer Sonnenan- 
betuna, die griehiihe Philoſo— 
phie mit ihrer Weisheit und ih- 
rem Schönheitsfult, das römi- 
She Weltreich mit jeiner Macht 
und feiner Organijation, die in- 
diſche Myſtik, die chineſiſche Ah— 
nenverehrung — ſie alle hatten 
durchaus und fraglos nicht aus— 
gerichtet, den Verfall aufzuhal— 
ten, und ſelbſt das Judentum 
war nur ein Blattgerippe von 
Formen, daraus der Saft der 
Frömmigkeit gewichen war. So 
fühlte die Menſchheit das Be— 
dürfnis nach einer großen Reli 
gionserneuerung. 

Es gab eine poſitive wie ne— 
gative Vorbereitung, Die römi— 
ſchen Kriegszüge hatten eine 
Straße gebahnt vom goldenen 
Meilenſtein auf dem Forum 
Roms bis zu den Enden der Er— 
de; und der griechiſche Dialekt 
hatte ſogar in Syrien ſchnelle 
Räder geſchmiedet, auf denen der 
Wagen des Evangeliums die 
Straßen dahineilen konnte. All— 
gemeiner Friede herrſchte, kein 
Krieg entzweite länger die Völ— 
ker, ſchloß ihre Tore, verram— 
melte ihre Häfen. Das allgemei- 
ne und bewußte Verlangen nad) 
einer mehr befriedigenden Reli- 
gion war die Prophezeiung auf 
einen neuen Zehrer und Erlöjer. 
Und in jedem Lande gab es Se- 
ber die auf den Stern warteten, 
der die Ankunft des „Verlangen? 
aller Völker“ verfündigte. 

Mir möchten dem noch Hinzu- 
fügen, daß der Blid in die Welt- 


lage vor 2000 Sahren auf die 
bewunderungSwürdige Tatſache 
gelenft wird, daß bei dem Auf- 
treten Chriſti auf diefer Erde 
von den bis jet wörtlih und 
auffallend erfüllten 500 bis 600 
altteitamentlichen PBrophezeiun- 
gen 200 allein in bezug auf ihn 
in. Erfüllung gegangen Tind. 
Nichts ſtieß ihm zu, was nicht 
ihon 400 bis 1700 Sabre vor 
feiner Geburt vorausgeſagt wor— 
den wäre. — Selbit wenn mir 
die bisher berühmtejten Weltre- 
genten vor unjerem geiltigen 
Auge Revue pajjieren ließen, wo 
in aller Welt fünnte ein Nehnli- 
ches fejtgeftellt werden, daß jo 
viele Heroldsrufe einem Großen 
diefer Erde auf Hunderte von 
Jahren vorausgingen? 

Ton Haifa über Tyrus und Si— 

don nad Damasfus. 

Nachdem unjer Schiff nad 
fünftägiger Weberfahrt vor 
Europa an der Küſte. des Heili- 
gen Landes Anfer gegangen it, 
betreten wir in Saifa d. heute 
ausſichtsreichſten Drt Baläjtinas. 
Noch d. wenigen Sahren war Hai- 
fa ein ganz beicheidener Platz an 
d. Meeresküſte, Saffa, der bis da- 
bin der führende Hafen Paläſti— 
nas ivar, ilt von Haifa in den 
legten Jahren vollkommen über- 
fliigelt worden. Für das ganze 
Zand geitaltet ji eine neue Zu- 
funft in einem Tempo, wie es 
der Drientale bisher nicht kann— 
te. 

Da wir am Schluß unjeres 
AufenthaltS im Heiligen Land 
nod einige Tage auf den Höhen 
des KRarmel und jomit auch in 


Saifa verweilen, fajien mir 
Damasfus als unfer nädjtes_ 
Ziel ins Auge. In menigen 


Stunden, jharf am Geitade des 
Mittelmeer3 entlang, liegt der 
nur 147 Rilometer lange Weg 
zwiichen Saifa und Beirut hinter 
uns. Weber jteile Wbhänge hin— 
weg läuft unjer Wagen in berr- 
liher Fahrt an Affo, dann an 
den alten berühmten Küftenplät- 
zen Tyrus und Sidon vorüber. 
Der Glanz diejer Pläte, der uns 
in Sei. 20-28 geichildert wird, 
ift Tängft dahin. Gottes Born 
aing einit über den Hochmut des 
Füriten von Tyrus bernieder. 
Heute jieht man nur nod; vom 
Meer umipülte Felsüberbleib- 


ſel diefer für umeinnehmbar ge— 
baltenen Seefeitungen. Die Fi— 
icher breiten darauf ihre Netze 


aus, wie es in Hei. 26, 5 bor- 
ausgejagt wurde. Beim Anblid 
der Trümmer von Tyrus und Si— 
don wird man aber auch an den 
Wehruf Chrifti erinnert: „Wehe 
dir, Chorazin! Wehe dir, Beth- 
faida! Wären joldhe Taten zu 
Tyrus und Sidon gejchehen, wie 
bei euch gejchehen jind, fie hät- 
ten vorzeiten im Sad und in der 
Aſche Buße getan!” 

In voller Fahrt über den Li— 
banon mit ihren ſchneebedeckten 
Höhen ſteuerten wir auf Damas- 
kus zu. Hierbei ſteigt mir aus 
einem vorhergehenden Jahr eine 
Nachtfahrt über den Antilibanon 
in der Erinnerung auf. Mit vier 
Schweſtern des Genfer Kantons— 
ſpitals mußte ich eines Abends 
noch von Damaskus nad) Baal— 
bek fahren. Der Tag ging bereits 
zur Neige, als wir den Antili— 


banon erreicht hatten. Die im 
Orient nach Sonnenuntergang 
ſchnell eintretende Dunkelheit 


hüllte unſer Auto völlig ein. Un— 
fer tüchtiger arabiſcher Chauffeur 
ſteuerte den Wagen geſchickt durch 
Schluchten, Täler und über An— 
höhen. Da wurden die Schein— 
werfer des Wagens plötzlich auf 
eine Reihe daherkommender Ka— 
mele, dann wieder auf eine Her— 
de Schafe gerrichtet. Als das 
grelle Autolicht auf die unzähli⸗ 
gen Augen der Schafe fiel, 
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ftrahlten dieje wie - Glühlichter. 
A mSimmel funfelten die Ster- 
ne, und während unier Wagen 
mit 60 Kilometer Gejchwindig- 
feit dahineilt, jteigt aus unjeren 
Herzen ein Lied ums andere: 
„Großer Gott, wir loben dich!“ 
„Sarre, meine GSeele!“, „Wo 
findet die Seele die Heimat, die 
Ruh’?“ 

Nachdem wir den Fluß Bara- 
da pafliert hatten, erreichten wir 
abends Damasfus! Am nädjten 
Morgen erwahten wir in diejer 
wohl älteiten Stadt der Welt. 
Bon einem Enfel Noahs gegrün- 
det, ift die Stadt heute für den 
Araber und Mohammedaner die 
„Perle des Orients“, vor allem 
die Perle der ſyriſchen Städte. 
Der Drientale gibt ihr weitere 
Rojenamen wie „Auge der Wü— 
te“, „Muttermal auf der Wan- 
ge der Welt“, „Halsband der 
Schönheit“, „Blume des Para— 
dieſes“, „Gefilde der Himmli- 
ihen Bfauen“. 

Es fnüpfen fi mande Legen— 
den an die Stadt. Der Prophet 
Mohammed foll fie nie betreten 
haben. Als er in der Nähe fam 
und von der Anhöhe (Salehije) 
auf jie niederjchaute, ſoll er feine 
Begleitung gefragt haben, wie 
diefer Ort heiße. Man antmworte- 
te ihm, es ſei daS Paradies, mor- 
auf er gejagt haben joll: „Dann 
gehe ich nicht hinein, denn id 
will in das himmliſche Para— 
dies.” Die Legende behauptet 
auch, dab Adam und Eva in 
einer Felsipalte von Salehiji 
den erjchlagenen Abel begraben 
hätten. : 

Hinter den meltberühmten 
Gärten von Damasfus mit ihrer 
unerſchöpflichen Fruchtbarkeit er- 
blifen wir die alte Ralifenftadt 
mit ihrem blendend weißen Häu— 
fermeer und ihren zahlreichen 
Minaretten. Der wirtichaftliche 
Aufitieg von Damaskus hängt 
unmittelbar mit dem Giegeslauf 
desIſlams zufammen. Derſelbe 
ging über. Hedſchas (622), über 
die Gegend am Euphrat und 
Tigris (637), über Aegypten 
(642), über Nordafrifa und Tri- 
poliS (643), über Cypern (649), 
über Sidperfien gegen die Sa- 
faniden (650), dann gegen By— 
zanz. 

Mit reichen Eindrüden fehrt 
man bon einem Rundgang durch 
Damasfus zurüd. In den Ba- 
jaritraßen begegnet man einem 
bunten Menjchengemwühl. Alte 
Rarawanferien nehmen uns auf, 
monumentale Chane fallen in 
die Mugen. Der Chan Aſad-Pa— 
ſcha Toll angeblich 2000 Kamele 
und 5000 Menjchen beherbergen 


fönnen. Ein großer mohamme- 
daniſcher Friedhof befindet ſich 
außerhalb der Stadt, auf dem 
auch Fatime, die Tochter des 
Propheten Mohammed, begra- 
ben Tiegt. 

Das größte PBradtitüf von 
Damasfus bildet die Omaija— 
den-Mojchee. Mit Muamij, der 


feinem Haus die erblihe Nach— 
folge im Ralifat zu fichern wuß— 
te, beginnt die Dynaftie der 
Dmaijden, die bis zum Jahr 
750 dauerte. Die Hauptitadt die- 
ſes Reiches wurde Damaskus, 
das Seinen Höhepunft in der 
Zeit des Kalifen Welid (705— 
715) erlebte. Sein Feldherr Mu- 


ja rüdte in Nordafrifa bi3 an. 


den Atlantiſchen Ozean vor, und 
deifen Untergeneral Tarif ſetzte 
al3 Erfiter über die Meerenge 
nah Spanien über. Der Name 
Gibraltar (Gebel el Tarif. Berg 
des Tarif) halt die Erinnerung 
an ihn noch heute lebendig. Der 
Sotenfönig wurde vernichtend 
geihlagen (711) ud in furzer 
Zeit ganz Spanien dem Kalifen 
unterworfen. Sa, bis über die 
Pyrenäen, tief nah) Frankreich 
hinein, jtreiften die arabiichen 
Scharen, mährend fie zugleich im 
Dften an die Tore Konitantino- 
pels pochten. Erit Karl Martell 
(der Hammer) jegte in der Ent- 
iheidungsihlaht von Tours und 
Poitiers im Jahre 732 dem Bor- 
dringen der Araber in Frankreich 
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ein endaültiges Halt entgeger. 
375,000 Araber bededten das 
Scladtfeld. 

Sn Damaskus hat jih Wel’d 
in der Dmaijaden-Mojchee ein 
bleibendes Denkmal geichaffen. 
Sie erhebt jih an der Stelle der 
alten chriſtlichen Bajilifa, die als 
großes Heiligtum das auch heute 
noch dort von allen Mohammeda- 
nern verehrte Haupt Sohannis 
des Täufers enthalten haben fol. 

Unter den drei gen Himmel ra- 
genden Minaretten befindet ſich 
aud ein „Medinet Iſa“, d. 5. 
Minarett Sefu. Die Mohamme- 
daner glauben, daß Jeſus auf 
diefem Minarett wiederfomme 
und von ihm zur Erde niederitei- 
ge, um das Weltgeriht zu hal— 
ten. 

Eime Merfwürdigfeit tritt hier 
zutage. Sm Sahre 66 v. Chr. 
mwandelten hier die Römer einen 
alten phöniziihen Tempel in 
einen Supitertempel um. Unter 
Theodofius dem Großen befehr- 
te jih der Gouberneur von Da- 
masfus zum Chrijtentum und 
baute an der Stelle des Jupi— 
tertempel3 eine chriftlihe Baſili— 
fa. Teile des Tempels wurden 
in fie mit bineingemauert, was 
an dem heute noch vorhandenen 
Tempelgeſims deutlih  erfenn- 
bar iſt. An einer Stelle finden 
wir in griehiiher Sprade die 
darauf eingemeißelte Inſchrift, 
die in Anlehnung an Bi. 145, 13 
überjegt lautet: „Dein Reid, o 
Ehriftus, iſt ein ewiges Reich, 
und deine Herrihaft währet für 
und für.“ Vermutlich jchrieb das 
eine Chriitenhand auf den Stein, 
als der heidnifhe Tempel fiel 
und das Chriltentum in Dama$- 
fus den Sieg errang. Dieje In— 
ichrift, welche feine Sand des 
Iſlams vernichten durfte, iſt 18- 
50 von einem deutichen Gelehr- 
ten in der Omaijaden- Moſchee 
wieder entdedt worden. Man hat- 
te fie nur mit Mörtel unfihtbar 
gemacht. 

Paulus ſah die Stadt von fern. 
(Apg.9.) Da umitrahlte ihn plöß- 
lich in d. heißen Mittagsfonne ein 
wunderbares Licht vom Himmel, 
das heller als die glühende Son- 


ne des Orients leuchtete Er ver⸗ 


nahm die Stimme: „Saul! Saul! 
Was verfolait du mi?” Ge- 
blendet wurde er in die Stadt, 
in da Haus de8 Ananias, ge- 
führt. Seute finden wir noch die 
Neberreite aus jener “Zeit. Die 
„Gaſſe, die da heißt die gerade“, 
(Apg. 9, 11) iſt auch heute noch 
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vorhanden. 

Im Oſten der Stadt ſtanden 
wir vor der alten Stadtmauer, 
über die der Apoſtel Paulus auf 
der Flucht vor den ihm nachſtel- 
lenden Suden im Korb herabge- 
laſſen wurde. Auf diefer Mauer 
befinden ich heute noch beiwohn- 
te Räume, und man fann fih an 
diejer Stelle die Begebenheit von 
damals gut vergegenmwärtigen. 

Bor unjerem Abichied von Da- 
maskus bejichtigten wir noch im 
Saragenhof der Nairn-Trans- 
port-Co. daS von der Bender- 
Body-Companyg and Marmon- 
Serrington-&o. in U. ©. A. für 
den Dienſt Damasfus— Bagdad 
bergeitellte 70 engliihe Fuß lan— 
ge, mit 18 Reifen verjehene 
größte Wüſtenauto der Welt, das 
wir dem Leſer im Bild zeigen. 
Die Belebung der Wüjte nimmt 
in unferen Tagen immer größere 
Form an. 

Am See Genezareth. 

Wenn man die galiläiihen Fi— 
iher am See Genezareth heute 
betrachtet und am Weftufer des 
Sees inmitten des Lebens und 
Treiben von Tiberias, der ein- 
zigen Stadt dieſer Gegend, jteht, 
fönnte man wie von jedem ande- 
ren Ort der Erde jagen: „Hier 
geht alles jeinen alten Gang.“ 
Denft man aber daran, daß die- 
fe Gegend der auserjehene Plat 
eines großen Teils der bibliihen 
Begebenheiten war und daß am 
Nordufer dieſes wunderbar ruhi- 
gen Sees ſich die großen Taten 
Sefu in Galiläa abfpielten, To 
iiberriefeln einen unwillkürlich 
heilige Schauer. 

Man braudt fein großer Bi- 
belfenner zu fein, um hier am 
Geſtade diefeg blauen Sees, in- 
mitten der Lilien auf dem Feld, 
den geeignetiten Plat für göft- 
liche  Dffenbarungen zu ſehen. 
Der Araber nennt diefen See 
„das blaue Auge Gottes” und 
fiat hinzu, daß von allen Seen 
der Erde Gott diefen See zuerft 
gefhaffen Habe. Bielfah jagt 
man auch, dab der See Geneza- 
reth, der die Spikform einer 
Harfe zeiat, die Sarfe Gottes ſei, 
auf der der Herr Jeſus die bier 
Evangelien jpielte. 

Zur Zeit Jeſu ftanden hier die 
Städte Kapernaum, Bethjaida, 
Magdala und Chorazin. Nachdem 
der Vierfürſt Herodes Sohannes 
den Täufer in der Burg Machäus 
am Toten Meer hatte enthaup- 
ten laſſen, 309 ſich Jeſus nad 
Galiläg zurüd. Bon den Wun— 
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Geld zu leihen 


auf erſte Hypotheken. In 5 bis 
10 Jahren abzuzahlen auf leichte 
Bedingungen. 


Schreibe oder ſprich vor bei: 
International Loan Company 
804 Tnıft and Loan Building, 
Binnipeg, Manitoba. 
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dern, die er in der Zeit ſeiner 
Wirkſamkeit auf Erden tat, ent— 
fällt ein großer Teil in dieſe Ge— 
gend. An den Ufern dieſes Sees 
erfüllte ſich buchſtäblich das 
Wort, das Matthäus ſo fein in 
ſein Evangelium einzufügen 
‘veritand, indem er berichtete: 

„Ms Sefus aber die Gefan- 
gennahme des Johannes erfuhr, 
zog er jih nad Galiläa zurüd; 
er verließ jedoh Nazareth und 
nahm feinen Wohnjig in Kaper- 
naum, da3 am See liegt, im 
Grenzgebiet von Sebulon und 
Naphtali, damit das Wort des 
Propheten Sejaja erfüllt würde: 
„Das Land Sebulon und das 
Land Naphtali, daS nah) dem 
See zu liegt, das Zand jenſeits 
des Kordans, das Galilüa der 
Heiden, das Volk, das in Finiter- 
nis fit, hat ein großes Licht ge- 
ſehen, und denen, die im Lande 
und Schatten des Todes wohnen. 
it ein Licht aufgegangen.“ (Sei. 
— IER: 


Fortſetzung folgt.) 


Aus der Werkitatt des 
Meiſters. 
(G. Enns.) 


„Auf feinen Fall rate ih Ihnen 
Hier abzujteigen. Diejes ilt ein 
ganz elender Winfel immitten 
der wilden Brärie, wo die Füchſe 
und Wölfe ſich gute Nacht jagen 
Fahren jie doch bis zur nächſten 
Station wo Sie wenigſtens Un— 
terfunft finden.” 

Es war ſchon nah Mitternacht 
in einem Paſſagierzuge zwiſchen 
Sastatoon‘ und Edmonton, als 
—— — nn — nn — nm —n— u 
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.— 
wo nach europäiicher Weije nad 
Kneips Methode behandelt wird. 
Ich behandle Krankheiten, bei 
denen andere Mediginen berjag- 


ten. Die von mir angewandte Me: 
thode Hilft dem Patienten zu fei: 
ner Gejundheit zurüd. Sie rei: 
nigt da3 Blut, und fomit wirt 
der ganze Organismus neu belebt. 
Zu diefem Zwecke Haben wir ber- 
fchtedene Arten von Bädern ein⸗ 
gerichtet, mie Mineral- und Kräu⸗ 
terbäder, heiße und kalte Dufchen. 
Spezialität: Frauen- und Haut⸗ 
trankheiten. — Wir haben Mittel 
für Lungentranfe. Für auswärtige 
Kranke Zimmer zu haben. — 

Falls jemand nicht hereinkom⸗ 
men ann, fo ſchreibe er uns jei- 
ne Beſchwerden, und mir jenden 
ihm dann Informationen, was zu 
tun iſt. — 


LIFE & NATURE 


269 Redwood Ave, Winnitpeg. 
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Freie Bibelkurje ufw. für ESTER 
Heim, von J. B. Epp und Sohn 
Theodor. In Deutich, mie bisher 
(jeit 15 Jahren). In Engliſch: 
——— of Mark“, „Gofpel of 
„Bractical” Ehriftian 
. Also, free literature on 
problem3 of general 


Jon“ and 
all 
a — Schreibe, welches Dein 
Rroblem ift. —BDiefer Dienft wird 
ermöglicht durch freitillige Bei⸗ 
träge. 

Adreſſe: Back to the Bible“ 
Broadcaft, Bor 233, Lincoln 1, 
Rebr. Diefer Radiodienſt aeht be— 
reit8 über die ganze Welt. Man 
beſtelle fih „Radio logs“ (Sta- 


tionenberzeichniffe) zum freien 
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diefe Unterhaltung jtattfand. Der 
Redner war ein gutmütiger Zug 
Kondufteur, und ich war der 
bedrücdte dajtehende Zuhörer. 

Wie ein Feldmarjichall hatte 
ich oft während der legten drei 
Sabre vor der Landkarte Saskat— 
heivan’3 gejtanden und aufmerf- 
fan die Bahnverbindungen 
ſtudiert Zweimal vorher hatte 
ih verſucht Abſtecher von der 
Sauptbahnlinie nach Superb zu 
machen, aber immer waren meine 
Unternehmungen an deren Un— 
ausfürbarfeit gejcheitert. 

Kurz dor meiner Abreije von 
Toronto telephonierte ich der 
Bahngejellihaft, die höflicher— 
weije mir eine Freikarte zur Ver— 
fügung gejtellt hatte. 

„Ganz unmöglih! Auf feinen 
Fall können wir den Zug ihret- 
halben in Redford anhalten“, 
antwortete fategoriich eine Frau— 
enjtimme am anderen Ende des 
Drahtes. „Redford iſt nur ein 
Anbaltsplag für Güterzeuge und 
ſonſt nichts.“ 

Verſtimmt bat ich jie mich mir 
ihrem Vorgeſetzten zu verbinden 
Sollten meine Pläne wieder zu 
Woſſer werden? Fajt verſchworen 
hatte ich mich daß es dieſes mal 
gelingen jollte, 
Der geitrenge Herr 
war nicht jo itreng, 


Vorgeſetzte 
als ich mich 


ihm gehörig vorgeſtellt Hatte. 
Alſo, Journaliſt ſind ſie? Well, 


well. Wird ſich ſchon machen laſ— 
ſen. Fahren ſie nur los. Sprechen 
ſie in Winnipeg bei Herrn So und 
So vor, der wird ihnen ſchon 
Beſcheid geben, ſagte der ſchlaue 
Beamte, um mich nur ja loß zu 
werden. 


In Winnipeg angekommen 
begab ich mich mit zitternden 
Knien zu dem hohen Herrn. 


„Daraus wird nichts,“ ſchnauzte 
Ser anädige Veamte mich ungnä- 
dig an. 

„Sa, aber ih muß doch in 
Nedford umiteigen, um nad) Su- 
verb zu gelangen,“ begehrte ich 
auf. 

Sedoh er Hatte mir jhon den 
Küken gekehrt und Tieß mich 
unbachtet jtehen. Etwas bedrückt 
jtieq ich in den Zug. Was nun? 
Sollten meine Pläne wieder. zu 
Waller werden? Kurz hielt ich 
Kriegasrat mit mir jelbit und 
entihloß mich, meine Taftif zu 


ändern. Laut Fahrfarte aing nur 
einmal in der Woche ein Zug 


Richtung don 
Zug kreuzte 
Redford. 


von Wilkie in die 
Superb und dieſer 
die Hauptbahnlinie in 


Alto, in Redford mußte ich um- 
iteigen! 

Nicht umſonſt habe ich Dale 
Carnegie’ Bud „Som to win 
friends and influence people” 
gelefen. Unauffällig ſetzte ich 


mich zum redjeeligen Zuaführer. 
Nur zu gern War er zu einem 
N lauderjtiimdchen 'bereit.... Mlfo 
Rukländer find Sie? Well, well! 
Was fie nicht jagen. Gewaltiges 
Volt, die Rufen. Freut mich fie 
fennen zu lernen. Wo jagten ſie 


‚fahren fie bin? Nach Superb? 


Sabe nie von einem -Schrift- 
iteffer dort gehört. Und der Mann 
fommt auch don Rußland? Habe 
immer geſagt die Ruſſen find 
ganze Kerle. Die bringens zu was 
in diefer Welt..... Beitimmt hält 
der Zug in Redford am. Sch 
verlafle den Zua vor Sasfatoon, 
aber ich werde meinem Kollegen 
einen Wink geben. 

Auf der letten arößeren 
tion dor Reford begab ich 
auf die Stationsplatform, 
Erfundigung einzuholen. Ein 
geivaltig großer Beamter der 
Röniglihen Canadifchen Berit— 
tenen Polizei in rot-blau-gelber 
Uniform jtand mit gefpreizten 
Beinen majeitätiih vor dem 
Stationsaebude. Ieine Meit- 
peitiche klatſchte ſpielend auf die 
blanf beitiefelten Beine, während 
feine Sporen Ieije dabei Flirrten. 
Eine edle Geftalt wie jie nur die 
R. C. M. P. aufzubeweiſen im- 
ſtande iſt 

Faſt ſchüchtern näherte ich mich 
ihm. Keine Muskel zuckte in 


Sta⸗ 
mich 
um 


feinem vornehmn geſchnittenen 
Geſichte als ich ihn anſprach. 
„Kenne ich nicht. Habe nie kun 
dem Nejt gehört“ jagte er ge 
ſchäftsmäßig höflich. „Bin ſelbſt 
fremd bier“, erflärte er. 5 

Enttäufht wandte ich mich ab 
und ein paar daneben jtehenden 
„Old Timers“ zu die, ohne Neu- 
gier zu verraten, mich mit ihren 
flugen Mugen firierten. E3 waren 
typiſch ausſehende Landſtrolche 
wie ich ſie vor manchen Jahren 
kennen gelernt hatte als ich fait 
alljährig in den Weiten zog, um 
in den Erntemonaten mir das 


nötige Geld zum Studium zu 
eriverben, 

Semiütlich gegen das Stations- 
gebäude gelehnt itanden die 
Strolde, an ihren Pfeifen jau- 
gend, da. Buntfarbige, groß-be 


hockte Semde und eng anichlie- 
Bende Pumphoſen, deren Farbe 
nicht fejtzufellen war, verrieten 
dire, aber jehnige Geitalten. 
Ihre nicht Eleine Füße ſteckten in 
Knie-hohen ſchäbig ausjehenden 
Schnürſtiefeln. Ein rotes Taſchen— 
tuch loſe um den Hals geknüpft 
und ein grauer Filzhut von un— 
bekanntem Jahrgang keck auf 
das rechte Ohr gedrückt, machten 
die ganze Kleidung aus. 
„Gents“, ſprach ich einen dieſer 
Strauchdiebe höflich an. mit Be— 
tonug auf „Gents“, „Wo kann 
man in Reford Unterſchlupf 
finden für die Nacht?“ 
Gemächlich nahm der ſo ange— 


redete ſeine inzwiſchen ausge- 
gangene Pfeife mit der linken 
Hand aus ſeinem Munde, kräu— 


ſelte ſeine Lippen und entließ 
durch eine Zahnlücke einen mäch— 


tigen Strahl ſchwarzgräulichen 
Tabakſafts. Dann zog er aus 
feiner Sojentafhe em altes 


Mefler hervor; entnahm jeiner 
Weſte eine Tafel flebrigen Kau— 
tabaf3 und jchnitelte an derjelben 
berum bis jeine gehölte Hand 
ein Driktel-voll war. Ohne irgend 
welche Eile zu verraten führte er 
diefe!ben an den Mund umd mit 
feinen fraglich ausjehenden Dau— 
men und Beigefinger Itopfte er 
jih die dunkle Maſſe Hinter _ die 
Paden. 
Wie gebahnt jtand ich da dem 
Mann zuiehend und auf eine 
Antwort wartend. 
„Miiter,” ſagte 
größten Seelenruh in der Welt. 
„Milter , eine gute Schichte 
Büffelgraß zur Unterlage und 
den ausgeiternten Abendhimmel 
zur Dede — das ift ihre Ser- 
berge— Sind fie mit einer quten 
Portion Tabaf und Zündhölzern 
verſehen?“ fügte er fragend hin— 
zu. „Die Mücken, die ſind dort 
fürchterlich,“ warnte er, 
Ausgefternter Simmel; 


er mit der 


heu- 


* ende Wölfe inmitten der weiten 


wilden Prairie. Eihjam Tiege ich 
am brajjelnden Lagerfeuer und 
borche geipannt auf gedämpfte 
Fußtritte in weiter Ferne. Blut— 
dürjtige Indianer, mit Bogen 
und Pfeil bewaffnet, ſchleichen 
dur) das hohe Bürfelgras auf 
der Suche nah Bleichgeſichtern 
deren Skalp fie an ihren Gürtel 
hängen wollen. 

Und nun entbrennt der Kampf. 
Bald find die Rothäute beiiegt 
ımd fleben um made. Um das 
Feuer herum ſitzen die Häupt— 
finge und ich, der einzige weiß? 
Mann, die Friedenspfeife rau— 
hend, ewige Freundichaft ein- 
ander jhmwörend..... 


D, da geht meine Phantaſie 
wieder mit mir durd. Das rote 
Blut in meinen Mdern beginnt 
zu wallen. Der Mbendteurer in 
mir iſt erwadt..... Das gibt aber 
eine Geſchichte! 

Ganz begeijtert von dem Plan 
allein in der weiten Steppe zu 
bivafieren und allerlei Spuf- 
geſchichten zu erleben, ſchaffte ich 
mir einen Vorrat von Zündhöl— 
zern an. In den Zug zurüdge- 
fehrt, raffte ich alle Zeitungen 
und jonitiges Papier zujammen 
u. jtopfte meine Koffer voll, um 
ein Feuer beginnen zu können. 
Sejpannt jehe ich auf meine Uhr. 


\ 


Noch ſechs Minuten und wir jind 
am Ziel. 

Schon glaube ih das Anziehen 
der Bremjen zu hören, das Krei— 
ſchen der Räder. Feiter ergreife 
ih die Griffe meiner Koffer und 
Ihife mich, meinen Waggon zu 
verlajjen. Da, zu meiner großen 
Enttäuſchung, ertönt an mein ge- 
!pannt lauſchendes Ohr die 
Stimme des grauharrigen Zug- 
führers: „Fahren ſie doch bis zum 
nächiten Städtchen und bleiben fie 
daſelbſt zur Herberge.” 

Warum muß es im Leben 
immer alte und veritändige Men- 
ihen geben die einem jeglichen 


Spaß verderben? Darf man denn 


Torheit be- 
einmal eine 


nie ungehindert eine 
gehen? Auch "nicht 
unjchuldige? 

Iroßden id; die Mitte des 
Lebens überjchritten habe, fommt 
mir oft ein jugendlicher Weber- 
mut an, und als mich unlängft 
jemand einen 20 jährigen Süng- 
ling ſchallt, fabte ich's al3 em 
Kompliment auf, 

Jedoch, der Stimme der Weis- 
beit folgend warf ich mich mit e i- 
nem tiefen Seufzer zurück in die 
Boliter. Nur ungern. ergab ich 
mich meinem Schidjal. . .. 

Für Geld und gute Worte fand 
ih in dem einzigen Sotel des 
Städthens ein Nachtquarkier. 
Voller Unruhe wälzte ich mid) die 
Nacht hindurch in meinen Kiffen. 
Wie würde ich nur nad) der 10 
Meilen entfernten Station kom— 
men, um dort meinen Zug nad 
Superb zu beiteigen? 


Vergeſſen hatte ich, d. ih im 
frendichaftlihen Weiten jei und 
nicht im faltberechnenden Diten; 
im Weſten wo ein Mann ein 
Menſch iſt und nicht eine jchuften- 
de Mafchine; wo der Tandreide, 
aber geldarme Bauer gelernt 
bat, jeinen entfernt mohnenden 
Nachbarn richtig einzußhätzen. 
Nicht das größte Bankguthaben, 
nicht wirtſchaftlicher Erfolg iſt der 
Maßſtab für den Erfolg im Le— 
ben, jondern die Anzahl ſeiner 
wahren Freunde. 


Und jo löſte jih auch dieſes 
Problem. Ein Univerjitätitudenr 
aus Toronto den ich im Gaſthaus 
borfand, und der auch meines We- 
ge3 309, hatte einen Bauern aus- 
gefundfchaftet der uns für qute 
Worte und ohne Geld zum Bahn- 
bof mitnahm. Und jo ging’3 denn 
in früher Morgenjtunde, über 
bolprige Wege im alten Ford in 
die herrliche Gottesnatur. 


Schon jtand unſer ſtählernes 
Rob auf den Schienen, jcheinbar 
auf jeine Reijegejellihaft wartend. 
Aber das jchien auch nur jo. Wie- 
derum hatte ich vergeilen daß ich 
nicht im geichäftigen Oſten jon- 
dern im gemütlichen ‚Weiten jei. 
Unſer Zug, der nm 9.30 losgehen 
follte, froch erit um 11 Uhr mit 
einer 10 Meilen die Stunde Ge- 
ihwindigfeit aus dem Bahnhof. 
Gemächlich jchlängelte er durch die 
weiten Steppen. Mein ungeduldi- 
ger, an Vünktlichkeit gewöhnter 
Setit, flog dem Zuge boraus,um 
aber immer wieder zurückzukeh— 
ren zu 'der friehenden und rau- 
chenden. Unglücksmaſchine. Faſt 
fünf Stunden brauchen wir, um 
eine Strecke von 54 Meilen zu— 
rückzulegen! 


Auf jeder elenden Station hiel— 
ten wir an. Freunde der Vaſſa— 
giere aus den kleinen Städtchen 
kamen, um mit uns die letzten, 
Nachrichten auszutauſchen. Es 
wurde 1 Uhr. Es wurde 2 Uhr, 
und wir noch ferne vom Ziel. Auf 
unjere Frage, wie lange wir auf 
der fommenden Station anhalten 
würden, fagte,der Zugführer, d. 
binge ganz von uns ab. Wir er- 
Härten ihm wir hätten einen rie- 
figen Hunger. 

„Gut,“ fagte er. „Gebt. und 
fucht euch etwas zu efjen.Wir wer- 
den auf euch warten.“ 

Diefe Zuftände waren mir doch 
ein wenig zu patriarchaliſch, aber 
ich mußte mich in das linvermeid- 
lihe mit Würde jchiefen. Es nahm 





ı Berabgejegte Preife 


Knofpen und Blüten, Band 1.— 
Weihnachtswünſche, Gedichte und 
Geſpräche für Kinder. 

Band 1., broſchürt 85c. 
Bei — von 10 Exemplaren 
werden 25% Nabatt ge⸗ 
währt. — Diefe Bücher find porto- 
frei zu beziehen durch: 


THE CHRISTIAN PRESS Ltd. 
672 Arlington St., Winnipeg. 


— 


Freie Probe 
für 
Rheumatisuus 


und 
Arthritis ⸗Schmerzen 


Wenn Sie Schmerzen in Öliedern 
und Gelenfen dulden, oder mit jedem 
Witterungswechſel Schmerzen umd 
Empfindlichkeit fpüren, verjuchen Sie 
doh emmal Roſſe Tabs koſtenlos u. 
ohne Verbindlichkeit. Bon Taufenden 
Ihon mehr wie 20 Jahre benübt für 
Linderung der Schmerzen von Rheu⸗ 
matismus, Arthritis und Neuritis. 


Freie Offerte an Lefer dieſer Zeitung. 


Wenn Sie noch nie Roſſe Tabs be— 
nust haben für NRheumatismus, 
Arthritis- oder Neuritis-Schmerzen, 
laden wir Sie ein, fie auf unjere Ko— 
ten zu erproben. Erlaubt uns ein 
volles Paket zu fenden. Benutzt 24 
Zabletten frei. Wenn nicht mit dem 
Refultat erfreut, ſchickt ungebrauch⸗ 
ten Reſt zurüd, und Sie fhulden uns 
garnichts. Schickt Fein Geld. Nur 
Namen und Adrefje an: 


Rosse Products Co. Dept. A-21 
2708 Farwell Ave., 


CHICAGO, 45, ILL. U.8.A 
Verſand von Canada Office zollfrei. 


* 








eine Stunde bis wir etwas Eßba— 
res bei einem Chinejen auffanden 
und wieder losfuhren. 


Der Student aus Toronto war 
ein Biologe und ein recht gelehr- 
ter Serr. Fröſche, Fiſche, umd 
Graßhüpfer, waren jeine Spezia- 
lität, Und er ſchwärmte förmlich 
für die Lebteren. Waren doch ge- 
nügend Eremplare für den Na- 
turforiher in greifbarer Nähe 
vohanden. Stundenlana hörte ich 
gelehrte Auseinanderjegungen 
übe, die verjchiedenen Arten von 
Kröten und anderem Friechenden 
Ungetier. E3 fehlte nicht viel und 
ich ſammelte auf der furzen Stre- 
de genug Material für eine Dok— 
tor Differtation, 


(Schluß folgt.) 





Unterſchätzen Sie nicht 
die Blähungen 


Wenn Sie Ihre Blähungen los— 
werden wollen, dan benutzen Sie 


"feine ſtark reizende alkaliſchen Mit- 


tel oder Gastabeletten““. Gas iſt 
meijtens im Magen und in den obe= 
ten Zeilen des Magen und ift auf 
alte Leiden des Magens—meiftens 
zurüdzuführen, 


Bern Ihr Magen verjtopft ift, 
jammeln ji enorme Quantitäten 
gefährlicher Bakterien an, Dann ijt 
Ihre Verdauung gejtört. Das Gas 
drüdt auf das Herz und Lungen 
und macht das Leben mijerabel. Sie 
fönnen lann nicht eſſen oder ſchla— 
fen. Ihr Kopf jchmerzt, Ihr: Rüden 
tut weh, Ihr Ausſehen iſt trübe, 
und Ihre Haut ijt fledig, Ihr Atem 
it riehend. Sie jind dann eine un= 
zufriedene, aufgeregte Perſon. Ihr 
Syſtem iſt vergiftet. Taujende von 
Leided haben in 


ELIK’S STOMACHIC 
POWDER No. 2 


den jchnellen, wiſſenſchaftlichen Weg 
gefunden, Ihr Slſtem von Bakterien 
zu befreien, „Nr. 2“ erlöſt Sie von 
Gajen und reinigt den oberen und 
unteren Magen. Reinigen Sie Ih— 
ren Magen mit Elik's Stomachic 
Powder Wr. 2. 
Preife: $1,00 und $2.00. 

Garantiert oder Geld zurüdf. Wir 
bezahlen den Boftverjand. Ge— 
brauchsanweiſung in deutſcher Spra- 
che. Beitellen Sie an: 


ELIK’S DRUG STORE 
305—20th St. W., Dept. 38 
Saskatoon, Sask. 
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FORT GARRY 


Chicken-Farm for sale. 


Immediate possession. 
Phone 42 636 








Bon dem Verfaſſer Jacob H. Jan- 
zen, 164 Erb Street Weit, Water- 
Ioo, Ontario, zu beziehen: 
WBanderndes Volt, Stimmungsbil- 
der aus alter Zeit, Preis $—.75 
portofrei. 

Handbuch zum Unterricht der Bib- 


liſchen Gejichte in den Sonntag⸗ 


ſchulen (für die Hand des Leh— 
rer?) .... .. $1.80 portofrei 
Ebenelb, 2: a 3. Teil pro Erpl. 
ie $ 1.00 portofrei. 

Erzählungen aus der Mennoniten= 
geſchichte $ 1.00 portofrei pro 
Erpl. 3. 9. Yanzen. 


IN MEMORIAM 


By S. C. Yoder 


The death of Aaron Loucks 
has removed from the Men- 
nonite Church a member of 
a rapidliy dwindling group 
that came on the scene at a 
very crucial and important 
time of its history. Brother 
Loucks became a Christian 
during a period which may 
be termed “That Great 
Awakening,” when Ameri- 
can Mennonitism was stirred 
by the ministry of J. S. Coff- 
man, under whose preaching 
large numbers were brought 
into the church. It was a 
time when vision was en- 
larged and spirits were 
moved to greater consecra- 
tion and a larger service at 
home and abroad. Aaron 
Loucks was one of that 
group of able men who took 
up the challenge of their 
time and entered wholehear- 
tedly and sacrificingly into 


Nachrichten der canadi⸗ 
ſchen Tagespreſſe. 


Manitoba hat am 15. Oktober 
wieder für eine Liberal-konſer— 
vative Koalitionsregierung ge- 
ſtimmt. Alle Verſprechungen und 
großen Pläne der C. C. F. haben 
nicht einen großen Eindruck auf 
d. geſunddenkenden Durdhichnitts- 
bürger Manitoba® gemadt. Bri- 
tiſh Columbia und Nova Scotia 
ftehen jest auch vor Provinzial- 
wahlen. 


MacKenzie Ring, während 19 
Jahren Kanada's Premier Mi— 
niſter, hat konſequent immer da— 
nad) geſtrebt Kanada's Selbſt— 
ſtändigkeit zu feſtigen und auch 
in Weltfragen Selbitbeitim- 
munsrecht zu behaupten. Als ein 
internationale Komitee vor drei 
Wochen nicht zur einmütigen Re- 
gelung der Weizenfrage fommen 
fonnte, machte Kanada jeine ei- 
gene Erflärung, d. unjer Erport- 
Preis für Weizen nicht über $1.55 
per Bu. gehen wird, alio 35€ un- 
ter gegenwärtigem Weltmarft. 
Die durch denfrieg verarmten 








the task of providing a lar- 


ser and more effective mini- 
stry and wider activities for 
old and young to exercise 
their talents and build up 
their faith. Out of this peri- 
od came many of the move- 
ments that gave our branch 
of Mennonites its present 
shape and brought into exi- 
stence its organizations, in- 
stitutions, and activities, and 
for many years Brother 
Loucks’s voice was heard in 
its couneils, where he spoke 
with wisdom and judgement. 

Soon after his ordination 
he felt the need of better fit- 
ting himself for his work 
and accordingly spent some 
time in study at the Moody 
Bible Institute in Chicago. 
Here he came in touch with 
the work of the Home Mis- 
sin, which was then in its be- 
ginning. Through this con- 
tact his vision of missions 
was enlarged and his interest 
increased. In his studies he 
came under the instruction 
and influence of R. A. Tor- 
rey, a great teacher and 
evangelist who was then in 
his best years, From obser- 
ving his methods of presen- 
ting the Seripture, Brother 
Loucks conceived the idea of 
Bible Conferences in the 
Mennonite Church. From the 
initial meeting held at Scott- 
dale in December, 1896, the 
movement spread throughout 
the entire brotherhood, and 
for years it was one of the 
most powerful influences in 
bringing before the people 
the teachings of the Bible 
and the traditions and prac- 


ticres of the Mennonite 
Church. One needs but to 
look at the announcements 


Zändern jollen uns nie den Bor- 
wurf machen fönnen, daß wir die 


Weltnot zum Profitieren ausge 


nugt haben. Wenn unjere Yar- 
mer infolgedefjen gegenwärtig 
weniger für ihren Weizen befom- 
men, jo hat unfere Regierung 
aber eine Garantie gegeben, den 
Preis in Kanada während der 
nächſten fünf Sabre nicht unter 
$1.00 per Bujchel fallen zu laſſen. 


Wenn gleichzeitig mit Premier 
King aud die Vertreter von 
Auſtralien, Neu-Seeland und 
Süd- Afrika in London mweilen, jo 
werden jie wohl verſuchen ihren 
Einfluß auf die beboritehenden 
Friedensverträge geltend zu ma- 
den. 


Sn Windior, Ont. jtreifen 10, 
000 Ford-Arbeiter jhon jeit 5 
Wochen u. noch iſt feine Regelung 
der Sache in Ausjiht. Die Mi- 
nenarbeiter in den Alta. Rohlen- 
ichadhten werden wohl bald mie- 
der an die Arbeit gehen. 


Eine Miss Bernie Bigg3, Van— 
couver, war 17 Sahre blind und 
fommt jest, nachdem ein Arzt in 
New Norf Teile von gefunden 





Zit Dein Abonnement für das Ianfende Jahr bezahlt? 
Dürften wir Dich bitten, es zu ermöglichen? — Wir brauchen es zur 
weiteren Arbeit. Im voraus von Herzen Dank! 
THE CHRISTIAN PRESS, LTD,., 


672 Arlington St., Winnipeg, Man., Canada. 
Beitellzettel 


Ich ſchicke hiermit für: 
1. Die Mennonitifche Rundſchau 


2. Den Chriſtlichen Jugendfreund 
(1 und 2 zuſammen beſtellt: 


Adreſſe: 


($1.75) $ 
($0.50) ee SE 
$2.00) 


Beigelegt find: $.............. 


(Alter oder neuer Leſer). 


Bei Adrefienwechfel gebe man and die alte Adrefie an 
Der Sicherheit halber ſende man Bargeld in regiftriertem Brief oder 


man lege „Bank Draft“ 
oder „Boftal Note“ ein. 


„Money Order“, 
(Bon den 1.6.4. auch perjönliche Sched2.) 


„Erpreß Money Order“ 


Bitte Probenummer frei zuzuſchicken Adreſſe iſt, wie folgt: 


Poſt Office: 


‚work — some of them 


printed in the GOSPEL HE- 
RALD during the winter 
months of such years as 
those from 1910 to 1915 to 
see how widespread and po- 
pular these meetings were. 
Many of our ablest and best 
ministers engaged in this 
al- 
most continuously—and tra- 
veled to all parts of the Uni- 
ted States and Canada, prea- 
ching and teaching the Gos- 
pel. 

Brother Loucks was also a 
businessman and brought in- 
to the church his keen dis- 
cernment, good judgement, 
and organizing ability at a 
time when it was much nee- 
ded. A General Conference 
of Mennonites was then in 
the process of formation. 
Missionary interests was ri- 
pening int misson activity at 
home and in the foreign field. 
The first educational institu- 
tion in the branch of the 
church to which Brother 
Loucks belonged had just 
been opened at Elkhart, Indi- 
ana. Famines in the Orient 
called for support from Chri- 
stian people and found a rea- 
dy response among the Men- 
nonites. The Herald of Truth, 
privately owned and spon- 
sored at that time, filled a 
large and influential place in 
the life of the church. There 
were those, however, who vi- 
sualizel publication interests 
owned and operated by the 
church itself, In this move- 
ment Brother Loucks was a 
leader and it was largely 
through his influence that 
the Mennonite Publishing 
House was founded in 1905. 
As a result the Gospel Wit- 


ness was merged with the 
Augen auf ihre franfen ver- 
pflanzs "bat, jehend nachhauſe. 


Als Erſtes faufte jie einen neuen 
Hut. 

Die fanadiihen Soldaten (un- 
gefähr 160,000) jollen bis März 
oder April 1946 alle von Ueber— 
jee zuhauſe jein, außer der 22.- 
000 Bejagungstruppen in Euro- 
pa. Weltkrieg 1. koſtet Kanada 
62,817 Soldaten an Toten und 
Verihollenen; Weltkrieg 2. — 
41,083. Manchem jingen die 
Wellen des Atlantiſchen Ozeans 
das Grablied; taufende Gräber 
liegen zerſtreut über ganz 
Europa und unſere Regierung 
wird keine Leichen nachhauſe 
transportieren. 

Am 10. November gedenft 
ganz Kanada der in den 2 legten 
Weltfriegen gefallenen Krieger. 
Sedermann wird aufgefordert, 
an dem Tage eine rote Mohn: 
blume zu faufen und zu fragen. 

Argentinien hat eine neue Re- 
gierung, doch iſt diefe auch kon— 
jervativ und deshalb jtacheln die 
Sozialiiten die Arbeiter auf zu 
Proteſtſtreiks. 

Der engliſche Premier, Atlee, 
erklärte, daß England Hollands 
Bemühungen, wieder volle Kon— 
trolle über holländiſch Oſt- Indien 
zu erlangen, unterſtützen würde. 
Die holländiſche Regierung ver— 
ſpricht den Indoneſen Selbſtver— 
waltung im Rahmen der Hollän— 
diſchen „Commonwealth.“ 

Sn Oſaka, Japan, ein indu- 
firielle8 Zentrum mit 3_ Mill. 
Einwohner, herrſcht Hungersnot 
und man kann Hungrige und ſo— 
gar Leichen auf den Straßen ſe— 
hen. 

Auf Gen. MacArthur's Befehl 
hat Japan volle Religionsfreiheit 
erklärt. Auch hat der Kaiſer, Hi— 
rohito, durch ein Manifeſt 1 Mill. 
Sträflingen die Freiheit geſchenkt. 

Aus Europa berichtet eine 
amerikaniſche Zeitung, daß in der 
Chechoſſowakei viele Soldaten der 
roten Sopjetarmee dejertieren 
und dab Taufende fogenannte, 
ruſſiſche Sflavenarbeiter garnicht 


aus Weſteuropa zurück in das 
Sovjet-Paradies wollen. 
Das Gerichtsverfahren gegen 


die 24 großen Kriegsverbrecher 
in Nürenberg verzieht fich wegen 


Herald of Truth in 1908 and 
published under its present 
title, Gospel Herald. From 
its beginning Brother Loucks 
was manager until 1935, dur- 






IM — — 
THE FUTURE 


ing which time a thriving- 
business was built up and 
twice moved to new and lar-— 
ger quarters. 

(To be continued.) 






us ALONG TRIP, STRANGER - BETTER 
LET ME FILL’ER up!“ 





Taſchenuhren 
werden als Anzahlung auf Armbanduhren angenommen bei: 


J. P. KOSLOWSKY 
702 Arlington Str., 


Winnipeg, Man. 


Crosstown Credit Union 
Mennonitiſche Sparkajienvereiniaunga 


Allgemeine Berfammlung am 30. Oktober 7 Uhr 30 Minuten 


abends in der Mennoniten Kirche zu Nord Kildonan, 


Devon Abe. 


Mitglieder und Freunde jind alle eingeladen. 





„Spracenverwirrung“. Die 
fomplizierte Sprade der Suri- 
jprudenz wird durch Ueberſetzung 
ins Rufjiihe und Franzöfiiche fo 
veriwidelt, daß die Kommuniiten 
genügend Urſache finden ihr 
Hroniihes Miktrauen zu nähren. 
— — — — — — 


A. Buhr 


Vieljährige Erfahrung in allen 
Rechts- und Nachlaßfragen 


we... 


265 Vortage Ape., 316 Abenue 
Blda 
Binnipen, Man. 
Off. Tel.: 97621 Reſ.: 48655 


-. 


„Neues Eeitament” 
mit Stichwort⸗ Konkordanz 

Gott hat ein Muſter geſunder Wor⸗ 
te erwählt, um Sich in der Heiligen 
Schrift zu offenbaren (2. Tim. 1, 
13). Daher wird in Diejer Wie der⸗ 
gabe, wo irgend möglich, jeder grie- 
Hilde Ausdrud mit nur einem deut- 
ſchen tmiedergegeben, der dann für 
fein anderes Wort mehr verwendet 


Die Konkordanz, obwohl in Deutch, 
zeigt, mo ein= und dasſelbe Wort im 
Urtert erſcheint. Dur Stichwörter 
wird raſches Auffinden von Schrift- 
ftellen ermöglicht. 

Diejes Neue Teftament mit Stid- 
wort⸗ Konkordanz in ſchönem Kunfts 
leder⸗Einband haben wir auf Lager. 

Der Preis (Auf en 

Beftellungen mit der Zahlung 

richte man an: 
THE CHRISTIAN PRESS 
LTD. 


672 Arlington St., Winnipeg. 











Der Boritand. 


Su verkaufen 
Ein faft neues, 6 Zimmer Haus 
mit Furnis und Siſterne, an 232 
Cheriton Ave., North Kildonan 
Nähere Auskunft erteilt 

3. 9. Bergen, Bor 628, 

R. R. 1. Winnipeg, Man. 


Baus zu verkaufen. 


Modernes 5 Zimmer Wohnhaus, 

in Nord Kildonan zu berfaufen. 

Näheres bei: Em. Horch, 218 

—— Ave., North Kildonan, 
an. 
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Dr. med. H. W. Epp, B. Sc., 
M. D., EM., L.M.C.C. — Der 
kleine Geburtshelfer. — Ur⸗ 
fprung des Lebens. Schwan⸗ 
gerſchaft, Entbindung und Kin⸗ 
desernährung. — Allgemein⸗ 
verſtändlich und volkstümlich 
dargeftellt.— Preis broſch. 35c. 
Zu beziehen durch den „Boten“ 

und die Rundſchau“. 


5 Simmer Suite zu 
verrenten. 


Küche unten, 2 Zimmer oben. Se- 
parater Eingang. — 11 Dollar 
den Monat. Daſelbſt ein moderner, 


donan, Man, Telephone: 


502714. 


w 


